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Der LGV: moderner Dienstleister 

FÜR Wirtschaft und Verwaltung 

Del" Landes betrieb Geoinformation und Vermessung (LGV) hat sich in den 

Geschäftsjahren 2013/14 den neuen technischen, personellen und finanzi- 

ellen Herausforderungen gestellt und diese erfolgreich bewältigt- 

Immer gut für Innovationen und Weiterentwicklungen 

Der LGV ist in den Jahren 2013/14 konsequent seinen Weg als Dienst- 

leister für Wirtschaft und Verwaltung weitergegangen. Dabei hat er die 

hoheitlichen Bereiche wie Liegenschaftskataster, strategische Geodaten- 

infrastruklur (GDI), Grundstückbewertung oder Geotopographie gemäß den 

bundesweiten und europäischen Vorgaben gepflegt und weiterentwickelt- 

Zahlreiche Behörden in Hamburg und in der Metropolregion wurden so z. B. 

in die GDI-Prcjzesse partnerschaftlich eingebunden und haben das Dienst- 

leistungsangebot des LGV auf diesem Gebiet gerne genutzt. Kooperationen 

mit anderen Bundesländern im Bereich der neuen Kataster- geotopographl- 

schen und Auskunftsinformations Systeme wurden gestärkt und erweitert. 

Die fiskalischen Geschäftsfelder wie Geodatenanwendungen, Kommuni- 

kationsdesign, kommunale Vermessung oder 3D"Modelle konnten erfolg- 

reich ausgebaut werden. Die Professionalität, die Kundenorientierung und 

das Know-how des LGV konnten viele Kunden überzeugen, dass sie beim 

LGV „in guten Händen" sind. 

Auch technologisch hat sich der LGV gut aufgestellt. Neue Entwicklungen 

am Markt werden beobachtet und für den Einsatz in Hamburg bewertet. 

In diesem Sinne hält der LGV hoch modernes Equipment vor. So werden 

in Zukunft neue Multistationen für den vermesaungstechnischen Außen- 

dienst beschafft, die es ermöglichen, tachymetrische Messverfahren mit 
GPS und Lasorscanning zu kombinieren. Damit werden Vermessungen 

nicht nur schneller und flexibler, sondern auch bei Arbeiten im Straßen- 

naum für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sicherer. Darüber hinaus 

steigt der LGV in die 3D-Dmckertechnologie ein. Hier werden die Systeme 

in der zweiten Jahreshälfte 2015 einsatzfähig sein. Der LGV strebt an, als 

3D-Dmckerzentmm der Hamburger Verwaltung tätig zu werden und ent- 

sprechendes Know-how vorzuhalten. Nicht zuletzt ist es dem LGV gelun- 

gen, die schwierigen Entwicklungen und Verhandlungen zum Thema „Zen- 

trale Auskunft über Leitungstrassen (ZALT)" entscheidend voranzutreiben. 

Neue finanzielle Rahmenbedingungen 

Der LGV Ist als Teil der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt in die 

Maßnahmen zur Konsolidierung des Haushaltes und beim Personalein- 

sparprogramm des Senates eingebunden und hat hier einen erheblichen 



Beitrag geleistet. Darüber hinaus ist als neue Regelung eingeführt worden, 

dass Tarrfsteigerungen zukünftig durch den Landesbetrieb zu finanzieren 

sind. Damit haben sich die finanziellen und personellen Rahmenbedingun- 

gen des Landesbetriebs gravierend geändert. 

Die daraus folgenden Konsequenzen sind bei einem Wirtschaftsplan mit 

Aufwendungen, bei denen der Personalkostenanteil ca. 80 % betragt, 

offensichtlich. Intensive Diskussionen zur Aufgabenkritik, Erlossteigerung 

und Kostenminimierung wurden geführt. In der Folge wurden neue Prio- 

ritäten bei der Erledigung der Aufgaben gesetzt und organisatorische An- 

passungen durchgeführt. Auch das Unternehmenskonzept wird überarbei- 

tet, sodass trotz aller zusätzlichen Belastungen die Leistungsfähigkeit des 

LGV und seine Zukunftsperspektive erhalten bleiben. 

Kompetent und verlässlich 

Die erzielten Ergebnisse zeigen, dass der LGV in der Lage ist, mit qua- 

lifiziertem Personal große, neue Herausforderungen zu bewältigen und 

kundenorientiert zu agieren. Bürgerinnen und Bürger, Wirtschaft und Ver- 

waftung können darauf vertrauen, dass sie mit dem LGV einen hoch en- 

gagierten Dienstleister haben, der sie bei der Erledigung Ihrer Aufgaben 

kompetent unterstützt. 

Danke für das Engagement und die gute Zusammenarbeit 

Mein Dank gilt wie in den vergangenen Jahren unseren Kunden, mit denen 

wir wiederum vertrauensvoll und sehr erfolgreich zusammengearbeitet 

haben. In gleicherweise möchte ich mich bei der Aufsicht führenden Be- 

hörde und beim Vdrwaltungsrat herzlich bedanken, die den LGV bei der 

Bewältigung der oben dargestellten Problematik konstruktiv und vertrau- 

ensvoll unterstützt haben. 

Was wäre der LGV ohne seine Beschäftigten, die sich mit hohem Enga- 

gement für den Betrieb eingesetzt haben? Immer wieder wurden durch 

ihre Ideen, ihre Identifikation mit dem LGV und ihre Leistungsbereitsnchaft 

schwierige Aufgaben bewältigt und neue innovative Produkte entwickelt. 

Neben dem guten Image findet dies aundi in den Zahlen, der vorgelegten 

Bilanzen sowie den Gewinn- undVferlustrechnungen seinen positiven Nie- 

derschlag. 

Rolf-Werner Welzel, 

Geschäftsführer, Landesbetrieb Geoinfoimation und Vermessung 
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Bericht des Verwaltungsrates 

Del" Verwaltungsrat hat die Aufsicht führende Behörde bei der Steuerung 

des Landesbetriebes Geoinformation und Vermessung unterstützt. Dazu 

gehörte insbesondere die Überwachung der Ordnungsmäßigkeit, Zweck- 

mäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der Geschäftsführung auf der Grundlage 
regelmäßiger ausführlicher schriftlicher Berichte der Geschäftsführung. 

In den Geschäftsjahren 2013 und 2014 trat der Verwaltungsrat zu insge- 

samt vier Sitzungen zusammen und hat auf der Grundlage der vorlie- 

genden Unterlagen und ergänzender mündlicher Berichte der Geschäfts- 

führung die wirtschaftliche Lage und die Entwicklungsperspektiven des 

Landesbetriebes sorgfältig erörtert. 

tSITZEMDER DES VERWALTUNCSRATES 
RNER Koch 

Die Jahresabschlüsse und Lageberichte 2013 und 2014 wurden rechtzeitig 

erstellt und im Verwaltungsrat ausführlich beraten. Sie wurden geprüft und 

mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen. 

Nach Kenntnisnahme der Prüfberichte hat der Verwaltungsrat der Aufsicht 

führenden Behörde die Feststellung der vorgelegten Jahresabschlüsse 

empfohlen. 

Der Verwaltungsrat dankt der Geschäftsführung sowie allen Mitarbeiterin- 
nen und Mitarbeitern für die mit großem Engagement geleistete Arbeit. 

Werner Koch 

Vorsitzender des Verwaltungsrates 

»1111 VMl 



Mitglieder Verwaltungsrat 

Im Geschäftsjahr 2013 und 2014 setzte er sich zusammen aus: 

» Herr Werner Koch 

{Vorsitzende rl' 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

» Herr Willi Rickert 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (stellvertretender Vorsitz} 

» Herr Jörn Riedel 

Finanzbehörde 

Chief Information Officer 

» Prof. Dr.-lng. Harald Sternberg 

Hafen City Universität Hamburg 

Vizepräsident für Lehre und Studium 

» Dr, Hubert Bischoff 

megatel Informations- und Kommunikationssysteme GmbH 

» Herr Hans-Peter Schmitz 

bis 31. März 2014 

Vorsitzender des Persona Irats 

Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung 

» Frau Angela Belser-Eberhardt 

ab 31 März 2014 

Vorsitzende des Personal rats 

Landesbetrieb Geoinformation und Vennessung 
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Geschäftsführer 

bis 31 März 2013: Dn Winfried Hawerk 

Vertreter: Rolf-Werner Welzel 

ab 1 April 2013; Rolf-Werner Welzel 

Vertreter: Karl-Heinz Nerkamp 

Organigramm 

Stand; 1 August 2015 

V^waltungarat 
V^mer Klgtii 

GF 
eu SlctarstBusrnng und Untemati- 

msn^lamng Thorras Mielrsrak 

Guchlftsfülw» 
Rüäf-Warner Wafze-1 

PR feiMnalrat 
Angela BelseFfberhardt 

VbrsitzHndBT dea OutachHaF 
ansschLisss Aak» Lüdara 

OleidistellungatieaLdtragts 
Bligrt llida 

Schwarbehfndartsriverlrelirig 
FmukB' Pateraan 

Zentrale Dlanst« 
Karl-Heinz Nerkamp 

GaokomperEenuBRtmm 
Ttbomas Eichhorn 

GaodatMisarvl« 
Ekkehard Maithias 

Uagaiuchaftskalastar 
Berend Dohle 

Z1 Perisonal und Verwaltung 
Gabriels PIEkcAA/ski G1 

Z2 Finanzen 
Katrin Jessen 

Z3 

's. 

Z4 

Gnrnd^tzangeleganheiten 
und Enkauf 

FCoswitha Murjahn 

Ge$cbä>tsstsEle da$ 
Gutachtsrsusscbusses - 

hlarktinformatipn 
\Ailker Junge 

G2 

G3 

Geonrianagennent 
Michael Ziegert S1 KommunaEe Vermassung 

Bernhard CiesElk L2 

i' S 

Geebs sisinf rastniktur 
Sascha Tegtmeyer 

Leitstells Geoverfahren 
Dieter Bercbardt 

Q ^ Informationstechnologia 
Gerd Hacbmann 

t^rkehrsdatan und 
g j Topographisches Informa- ^ ^ 

tionsnranannent 
Manous Links 

S3 SD und Femarkundung 
Watter Sieb L4 

Liegenschafts- 
Vermessung 

Bernd IVIakoschey 

Geobaisdatsn 
Doris Cärstensen 

Kundanservice 
Bärbel Kostuszynski 

ZS 
GascbäEtssteEle des 

Gutachterausscbusses - 
WartermittEung 

Anke Luders 
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Kennziffern 
276 

83 

184 

175 

86 

273 

359 Mitarbeiter 

gesamt 

87 

«i« 

2S 

2011 

so 

289 

371 

11 

28 

2012 

82 

287 

369 

27 

33 

276 

359 

70 

29 

Gesa^^ 

2013 2014 

Werte aus 2014 

9 Tarif beschäftigte 
Beamte 

'•* Männer 
% Frauen 

Teilzeit 
9 Vollzeit 

Anzahl der 

Beschäftigten 
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Kommunale Vermessung 

FÜR DIE Stadt Hamburg 

Ausbau und Modernisierung der Verkehr^infrastruktur sind seit viefen Jah- 

ren ein wichtiges Thema in der Verkehrspolitik der Stadt Hamburg. Der 

LGV unterstützt im hohen Maße diese Aufgabe, indem der Fachbereich 

„Kommunale Vermessung" sowohl gnjndlegende Daten zur planungsbe- 

gleitenden Vermessung zeitnah bereitstellt als auch Dienstleistungen der 

Bauheoen - sowie bauvorbereitenden Vermessung an den Großprojekten 

in Hamburg übernimmt. 

Dabei gilt der Grundsatz; 

Wir liefern zeitnah aktuelle, vollständige und präzise Vermessungsdaten, 

die nS'Ch einheitlichen Standards aufgebaut sind. 

Zu den großen Projekten gehören A7-Deckel, Wilhelmsburger Reichs- 

straße und A26-ost sowie die Projekte Busbeschleunigung und der Aus- 

bau der Velorouten. Auch für den Erhalt der Objekte der Infrastruktur erfol- 

gen Messungen an Bauwerken und Deponien und auch die Beobachtung 

von Objekten des HoChwassersOhutzes als Teil des Katastro'phenschutzes 

gehören zum Aufgabenspektrum der kommunalen Vermessung. 

Personelle und technische Ausstattung 

Täglich fahren 6 Messtrupps zu ihren Einsatzgebieten in ganz Hamburg. 

Sie vedügen über umfangreiche Eriahrung mit Projekten der Ingenieurver- 

messung. Durch regelmäßige Fortbildung wird eine stetige Erweiterung 

der Kompetenzen angestrebt. 

Die technische Ausstattung der 2-Personen-Messtrupps ist u. a. mit der 

Leica Totalstation TS15 und Leica MultiStation MS60 auf dem neuesten 

tedinischen Stand. Mit der MS50 können neben hochauflösenden Fotos 

zusätzlich Laserscandaten erhoben werden, die es erlauben, Objekte und 

Bauwerke berührungslos in hoher Auflösung zu sncannen und im Innen- 

dienst auszuwerten. 

Diese innendienstliche Bearbeitung erfolgt mit AutoCad / GeoCad als Stan- 

dardsoftware und wird ergänzt um einige Zusatzsoftware, um die von der 

Leica MS50 erzeugten Daten verarbeiten zu können. 



Die Kommunale Vermessung ist so aufgestellt, dass sowohl Standardpro* 

dukte in großem Umfang erstellt werden können, dass aber auch Lösun- 

gen für komplexe und schwierige Aufgabenstellungen der Ingenieurver- 

messung entwickelt und umgesetzt werden können. 

Produkte / Projekte 

Bestandspläne als Pia nungsg rund läge für den Ausbau der 

Verkebrsi nfr astruktu r 

Die Bereitstellung von aktuellen Daten der planungsbegleitenden Vermes- 

sung für öffentliche Bauvorhaben aller Art, insbesondere aber für Grofipro- 

jekte der Verkehrsinfrastruktur ist erster und wesentlicher Schritt für eine 

erfolgreiche und zeitgerechte Planung. 

Bestands plane, deren Projektgröße von wenigen hundert Quadratmetern 

bis hin zu Flächen von über 20 ha reicht, zeigen die örtlichen Gegeben- 
heiten vor der geplanten Baumaßnahme sehr detailliert und hochgenau 

entsprechend den Anforderungen der Auftraggeber. 

Beweisstcherurtgsmessung zum Erhalt der Infrastruktur 

Neben der Planung von Straßen um- und -neu bauten spielt die bautechni- 

sche Bewertung von bestehenden Brü-cken eine wichtige Rolle, Die meis- 
ten der über 2000 Hamburger Brücken liegen im Zuständigkeitsbereich 

des Landesbetriebs Straßen, Brücken und Gewässer. Jährlich werden ca. 

50 Brücken durch den LGV per Fein-Nivellement beobachtet. 

Ein Vergleich zu den Ergebnissen der Vcrepochen inkl. der Nullmessung, 

gibt einen Anhaltspunkt, ob dieses Bauwerk sich in Teilen oder in Ganze 

bewegt hat. Selbst Bewegungen, die unterhalb von wenigen Millimeter 

liegen, können gesichert nachgewiesen werden. 

Ähnliches gilt für die Einrichtungen zum Hochwasserschutz an der Elbe und 

im Hafen. Deichunterhöhen werden durch Messung der aktuellen Höhen 

und Vergleich mit den Sol I höhen festgestellt Das schnelle Aufsuchen einer 

möglichen Schadensstelle durch die Feuerwehr wird durch Herablegung 

der Deichkilometrierung auf die parallel zum Deich verlaufende Straße er- 

heblich vereinfacht 



Dienstleistungen für die Baudurchführung 

Die Absteckung eines geplanten Bauwerkes in die Örtlichkeit bedarf einer 

präzisen Grundlage, eines Bezuges in Lage und H-phe. Das gilt für sämt- 

licbe Aufgaben auf der Baustelle, die einen geometrischen Bezug haben. 

Der LGV unterstützt Bauvorhaben der öffentlichen Verwaltung. Baulinien 

und Bauacbsen werden abgesteckt und es werden Kontrollmaße bereits 

abgesteckter Bauelemente genommen. Diese Einsätze haben immer kurz- 

fristig zu erfolgen und sind mit großer Sorgfalt durchzuführen. Die Arbeiten 

müssen qualitätsgesichert ausgeführt werden, denn unmittelbar nach Be- 

endigung der Messarbeiten werden die Bauarbeiten fortgesetzt. 

Großprojekte 

Aus den vielen Projekten, die der LGV in den letzten Jahren bearbeitet hat, 

ragen die Arbeiten zu den drei Großprojekten „Erweiterung der BAB A7 auf 

8 Fahrspuren',' „Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße" und „Neubau 

der A26-ost" heraus. Diese Projekte werden von der DEGES (DEGES Deut- 

sche Einheit Femstraßenplanungs-und-bau GmbH) realisiert und gesteuert. 
Die DEGES nutzt den LGV als Dienstleister vor Ort, um Grundlagendaten 

wie unten beschrieben im großen Maße erstellen zu lassen, aber auch um 

kurzfristig Vermessungen durchführen und Daten aufbereiten zu lassen. 

Seit dem Jahr 2008 wurden Produkte der sog. planungsbegleitenden Ver- 

messung tBestandspläne, Leitungsbestandspläne, Digitales Geländemodell, 

Bau werksauf maße,...) für jeweils sehr große Flächen (ca. 120 bis 2.50 ha) 

erhoben und zu einem zusammenhängendem Daten bestand auf bereitet. 

SctiwhgoesctwkiAgkäftBn m|x ^ LTZ-MQI 
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Einsturzzeitpunkt anhand 
SchwingungsrrvessLngflfi 

Bei Projekten dieser Größenordnung mit der großen Anzahl Beteiligter 

als Vertreter der Auftraggeber und den beteiligten Ingenieurbüros und 

Abriss östl. Faiirbähn Brücke Langenfelde 
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Bauunternehmen kommt dem Daten management, der Bereitstellung 

von Vermessungsdaten als Planungsgmndlagen und der Dokumentation 

dieser Bereitstellung eine große Bedeutung zu. Genau zu diesem Zweck 

erfolgen Datenbereltstellung und Datenaustaus-ch protokolliert über eine 

Intemetbasierte Plattform. 

Beratung und Durchführung bei der Vermessung komplexer 

Bauwerke 

Die vermessungstechnlscfie Erfassung komplexer Bauwerke erfolgt im- 

mer nach intensiver Abstimmung und Beratung mit dem Auftraggeber. Die 

Vorgaben werden ln eine eindeutige Leistungsbeschreibung formuliert, 

um im Rahmen einer Ausschreibung die technisch beste und wlrtschaft- 

I i cb ste Verf ah rens Idsung a uszuwä hien. 

Als Ergebnis der Vermessungen erhalt man Daten zu Fahrbahnbegrenzun- 

gen, Längs- und Querträger sowie weiteren Bauteilen. Sie werden mit 

hoher Präzision erfasst und entsprechend einer detaillierten Leistungs- 

beschreibung modelliert. 

V- Kappe I Ungstrager 

MlttalaM.ef1r^ar Ertdqüet'tr^ar 
Jotfiba kefi 

tntvABäeiung 
1 Endstück Jodibalkan ü 

—HTrÄi 
iii 

I 
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J- FlundsDItie 

Visuaiislerung der Scdnaufnahme und CAD der Bauelement« Bauelement« d«r Bruck« 

Der Fachbereich „Kommunale Vermessung” konnte den hohen Anforde- 

njngen der Auftraggeber gerecht werden. Er hat sich bei steigenden Erlö- 

sen technisch weiterentwickelt und die Kompetenz der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter erhöht. Neue Aufgaben für die Realisierung der Großpro- 

jekte wurden übernommen. Dabei konnte der Fachbereich komplexe Auf- 
gabenstellungen technisch und wirtschaftlich lösen und dadurch eine hohe 

Kundenzufriedenheit erreichen. 

Die Einführung neuer Techniken wird das Pörtfolio des Fachbereiches zu- 

künftig erweitern. Neue Themen im Tiefbau und im konstruktiven Ingeni- 

eurbau wie z. B. die Einführung des BIM {Building Information M^odeling) 

können mitgestaltet werden. 
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Digitale Geodäten - 

HEUTE UND MORGEN SICHER IM ZUGRIFF 

Geodäten sind der Rohstoff der 

Geoinformationsgesellschaft und 

gleichzeitig ein anerkanntes Kul- 

turgut, das nach den Archivgeset- 
zen auf Dauer aufzubewahren ist. 

Der Schwerpunkt der Geschäfts- 

tätigkeit des LGV besteht in der 

Erhebung, Speicherung, Aktuali- 

sierung und Bereitstellung digitaler 

Geodäten, die inzwischen in sehr 

vielen Bereichen der öffentlichen 

Daseinsvorsorge unentbehrlich ge- 

worden sind- Zu statistischen Zwe- 

cken werden vermehrt digitale Geodäten in langen Zeitreihen verwendet. 

Den möglichen Verlust der vertrauten und in sehr vielen Produkten ver- 

wrendeten digitalen Geodäten mag sich kein Nutzer vorstellen, der Scha- 

den - auch für zukünftige Generationen-wäre enorm. Genau aus diesem 

Grund hat sich der LGV 2013 entschlossen, für die sichere Speichernng 

seiner digitalen Schätze eine zuverlässige und nachhaltige aber gleichzeitig 

bezahlbare Lösung zu suchen. Die soll auch die Möglichkeit der Weiterga- 

be der digitalen Geodäten an die Archive beinhalten. Zum Jahresbeginn 

2014 wurde eine LGV-interne Arbeitsgruppe gegründet, mit dem Ziel bis 

Mai 2015 ein Konzept einer LGV-Langzeitspeicherung unter Berücksichti- 

gung der Anforderungen des Staatsarchives zu erstellen. Mit der Konzept- 

erstellung, welches inzwischen vorliegt, wurde gleichzeitig der Kontakt 

zum Staatsarchiv intensiviert. Die Archiv- und Katasterverwaltungen der 

Länder arbeiten zeitgleich am Projekt der Archivierung digitaler Daten. Die 

frühzeitige Verzahnung der beiden zeitlich, aufeinanderfolgenden Speicher- 

perioden ist für die Auswahl eines geeigneten zukunftssicheren Systems 

von großem Vorteil. 

Bei der Aufbewahrung der Daten unterscheidet man zwei Zeiträume; 

bis zu 10 Jahren und „länger als ein Menschenleben','was mit dauerhaft 
gleichzusetzen ist. Geodäten, deren Bearbeitungsphase beendet ist aber 

für einen weiteren Zeitraum von ca. 10 Jahren noch betrieblich genutzt 

wenden sollon, werden in die Langzertspeicherung aufgenornmen. Geo- 

däten, die älter sind, als Kulturgut bewertet wurden und damit dauerhaft 

zur Verfügung gestellt werden sollen, gehören zur Archivierung, die die 

staatlichen Archivverwaltungen verantworten. Die automationsgestützte. 



verlustfreie Abgabe des äfteren Teils der Gebdaten schmälert den Nutzen 

nicht, entlastet aber die hochverfüg baren betrieblichen Datenspeicher 

Die inhaltlichen Anfordeningeri an beide Aufbewahnjngslösungen unter* 

scheiden sich ein wenig, ln der Langzeitspeicherung gibt es eine größere 

Bandbreite zulässiger Dateiformate als in der Archivierung, die Abstände 

der gespeicherten Zeitschnrtte gleichartiger Daten können kürzer oder die 

datenschutzrechtlichen Einschränkungen in der Benutzung größer sein. 

Gemeinsam sind aber die Forderung der konsequenten Standardisierung, 

der Schutz vor Veränderung und Datenverlust, der leichte Zugang und die 

einfache Benutzung der Geodäten. Dafür muss ein vertrauenswürdiger Zu- 

gang geschaffen werden. 

Die Datenaufbereitung für die Langzeitspeicherung umfasst also neben 

der Vergabe eines Zeitstempels, um weitere Veränderung zu verhin- 

dern auch eine Foimatkonvertierung der häufig von Spezial-Systemen 

erzeugten Daten in standardisierte Formate, für die es auch mit höchs- 

ter Wahrscheinlichkeit in vielen Jahrzehnten noch Viewer oder Auswerte- 

möglichkeiten gehen wird. Dazu kommt zur Unterstützung einer optima- 

len Recherche die Katalogisierung und standardisierte Beschreibung der 

Daten, u. U. zusammen mit den Schlüsseltabellen crder Katalogdaten. Erst 

mit der Umsetzung von Schlüsselwerten in klarschriftliche Begriffe können 

Informationen, in lange zurückliegenden Zeiträumen erschlosseri werden. 

Zu guter Letzt sollen natürlich auch Daten, die betrieblich nicht mehr be- 

nötigt und bei der Archivierung nicht im Fokus sind, nach Ablauf der schon 

bei der Speicherung festgelegten Aufbewahrungsfrist konsequent aus 

den Datenspeichern gelöscht werden. Dies alles erfordert eine stringente, 

automationsgestützte Datenverwaltung. 

Insgesamt sollen die Nutzerinnen ur»d Nutzer darauf vertrauen können, ent- 

weder in der Langzeitspeicherung oder der daran anschließenden Archivie- 

rung über einen einheitlichen Zugang amtliche, gut dokumentierte, lesbare 

und interpretierbare digitale Geodäten für heute und die zurückliegende Zeit 

finden, um eigene Auswertungen und Analysen durchführen zu können. 

Spül! 
Lengzeitspeicherung :*-h 
UVSI«-; 

Archivierung 
Historie 
rin 
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ZALT - Zentrale Auskunft über 

Leitungstrassen 

Die großen Ent- und Ver^orgungsunternehmen {EVU) in Hamburg bearhei* 

ten jährli-ch mehrere zehntausend Anfragen über die Lage ihrer Leitungs- 

trassen im öffentlichen Grund der FHH, Die Anfragen kommen i.d.R. von 

Bau unternehmen, die entweder im Auftrag der Stadt, der Leitungsbetrei* 

ber selbst oder anderer Auftraggeber Baumaßnahmen durchzuführen ha- 

ben. Da kein zentrales Register über die Lage der Leitungen existiert, ist 

das bisherige Verfahren, Informationen über die Lage der Leitungen zu er- 

halten, für die Bau unternehmen sehr zeitaufwändig, da jedes EVU einzeln 

befragt werden muss. Außerdem bindet die Auskünftepflicht bei den EVU 

zusätzliche Ressourcen. 

O© o ZUTBEAfUeTET ME MFMK 

F- 

Dieses war und ist auch Thema im Arbeitskreis EVU. Daher ist der Auf- 

bau einer „Zentralen Auskunft über Leitungstrassen fZALT)" die dringend 

notwendige Konsequenz. Hier konnte mit den Beteiligten der EVU' und 

Dienststellen der FHH gemeinsam ein Umsetzungskonzept erstellt wer- 

den. Das webbasierte Auskunftsportal wird über modernste Online-Tech- 

niken mit Einhaltung von Standards verfügen, die bereits in der GDI-HH 

erfolgreich eingesetzt werden. Somit steht einer geplanten Einbindung 

bereits existierender Verwaltungsverfahren wie KOST - Baustellenkoordi- 

nierung, Trassenan Weisung, eAGIS “ elektronischer AufgrabesChein nichts 

im Wege. Die Umsetzung des Konzepts ist für 2015 geplant. Ab 2016 soll 

der registrierte Nutzer einfach, schnell und zuverlässig über das zentrale 

Auskunftsportal kostenlos Informationen zur gesteiften Anfrage erhalten. 



Der Gutachterausschuss für 

Grundstückswerte in Hamburg 

UND SEINE Geschäftsstelle 

ln Deutsctiland betragt das gesamte lirnnobilienvermögen rd. 9,5 Billionen 

Euro. Immobilien sind einer der wichtigsten Wirtschaftsfaktoren, deren 

BedeutLing stetig steigt. In Hamburg werden jährlich etwa 12.000 Immo- 

bilienverkäufe mit einem Umaatzvolumen von etwa 7 Milliarden Euro ab- 

gewickelt. Ob privat oder öffentlich, bei allen Entscheidungen rund um die 

Immobilie spielt deren Wert eine wesentliche Rolle. Bei Kauf und Verkauf 

von Wohnungen, Häusern und Bauplätzen, für die Finanzierung von Bau- 

vorhaben, für die Besteuemng oder die Bewertung von Firmenvernrvogen 

und Erbmassen sind fachkundige und unabhängige Informationen über den 

Wert einer Immobilie und deren angemessenen Kaufpreis unerlässlich. 

Der Gutachterausschuss für Grundstücks werte in Hamburg und dessen 

Geschäftsstelle ist eine selbstständige und unabhängige Einrichtung der 

Freien und Hansestadt Hamburg. Die im Jahr 2014 vom Senat ernann- 

ten Vorsitzenden Frau Anke Luders, Frau Sonja Andresen {stellvertretend) 

und Hen"Thomas Mielcarek fstellvertretendl, sind alle drei hauptamtlich im 

LGV tätig. 

Die Geschäftsstelle besteht seit Anfang 2014 aus den Fachbereichen 

„Marktinformation" und „Wertermittlung" 

Die 42 ehrenamtlichen Mitglieder des Gutachterausschusses werden vom 

Senat im Jahr 2016 neu bestelft werden. 

Pl 

v.l.n.r.; Sonja Ai>d'r«sen, An kt Lud«rs, 
Thomas Jvlialcank 

Mit ihren Expertisen und Veröffentlichungen tragen der Gutachteraus- 

schuss und seine Geschäftsstelle maßgeblich zur Transparenz auf dem 

Hamburger Immobilien markt bei. 

Produkte ur>d Leistungen 

FeststefEung Bodennchtwerta und kostenfreie ZurverfügungstelEung 

im Internet 

Für alle privaten und professionellen Marktteilnehmer sind die Bodenricht- 

werte für verschiedene Nutzungsarten von praktisch größter Bedeutung. 

Die Ermittlung und der Beschluss über die zonalen Bodenrichtwerte geben 

den durchschnittlichen Wert des Grund und Bodens eines Grundstücks be- 

zogen auf 1 m^ GrundstÜHdtsfläche in der Zone und für eine bestimmte Nut- 

zung an. Bodenrichtwerte werden zum Stichtag 31.12. eines jeden Jahres 
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vqm GLftachterausSchuss auf der Grundlage der Auswertung beurkundeter 

Kaufverträgen beschlossen. 

In BORIS-HH, der interaktiven Bcdennditwertkarle von Hamburg, sind alle 

Bodenrichtwerte, auch für die Vergangenheit, in denen es noch lagetypi- 

sche Bodenwerte gab, kostenfrei verfügbar: 

www.geoportal4ia mbu rg. de/boris, 

Ol:' 

Herausgabe des jährlichen Immobillenmarhtberichtes 

Hamburg 

Ebenfalls jährlich erscheint der Immobilienmarktbericht Hamburg. Hier 

handelt es sich um eine ausführliche Bestandsaufnahme des Grundstücks- 

marktes zum Ende des abgelaufenen Jahres in der Hansestadt. Die Be- 

zeichnung entspricht dem Erscheinungsjahr. Im Gegensatz zu den Boden- 

richtwerten, die sich mit unbebauten Grundstücken beschäftigen, erfasst 

der Immobilienmarktbericht zusätzlich alle Aspekte bebauter Grundstücke. 

Es geht um ümsatzzahlen, Indexreihen, Durchschnittspreise und weitere 

Daten zum Immobilienmarkt, differenziert na^ch Immobilienarten, und Stadt- 

teilen. Der Teil I des Immobilienmarktberichts, welcher die statistischen 

Daten enthält, steht als jeweils aktueller Jahrgang im Transparenzportal 

zum kostenlosen Download zur Verfügung. Im kostenpflichtigen Teil II wer- 

den die vom Gutaditerausschuss ermittelten, für die Wertermittlung von 

Grundstücken erforderlichen Daten gemäß S 193 Abs. 5 des Baugesetz- 

buchs veröffentlicht. Alle zurückliegend bisher erschienen Jahrgänge von 

Immobilienmarktberichten sind vollständig im Transparenzportal verfügbar. 



Auskünfte aus der Kaufprelssammlung 

Bei der Geschäftsstelle des GLftachtersusschusses wird die Kaufpreissamm- 

lung geführt. Hierfür sind in der Vergangenheit bereits mehr als 200.000 

Kaufverträge ausgewertet worden. Auskünfte aus der Kaufpreissammlung 

über Kauffälle von bebauten oder unbebauten Grundstücken und Eigen- 

tumswohnungen dienen in erster Linie der Verkehrswertermittlung durch 

Sachverständige, die sich anhand von konkreten Vergleichsobjekten im Ein- 

zelfall einen Überblick über das Marktgeschehen verschaffen können. 

Vorläufige Vergleichs werte für Immobilien 

Die vorläufigen Vergleichswerte bieten auf Grundlage der Vergleichsfaktoren 

(= für die Wertermittlung erforderliche Daten) einen guten Anhaltspunkt für 

den Wert eines bebauten Grundstückes. Im Unterschied lu „endgültigen" 

Vergleichswerten fehlt ihnen jedoch die Berücksichtigung der besonderen 

objektspezifischen Grundstücksmerkmale im Sinne des 1 8 ImmoWertV 

und die Spitzenaktualität der Marktanpassung. Vergleichsfaktoren werden 

für Eigentumswohnungen, Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser sowie ge- 

werbliche Objekte zur Verfügung gestellt und sind auch von den Finanzäm- 

tern bei der Immobilienbewertung nach dem Bewertungsgesetz zugrunde 

zu legen. Auskünfte überdie vorläufigen Vergleichswerte gibt die Geschäfts- 

stelle des Gutachterausschusses kostenpflichtig telefonisdi urvd schriftlich. 

Parallel zu den schriftlichen und telefonischen Auskünften über die vorläu- 

figen Vergleichs werte ist seit 2014 eine internetbasierte, ebenfalls kosten- 

pflichtige Auskunft über die vorläufigen Vergleichswerte in Entwicklung, 

die voraussichtlich 2016 in Betrieb gehen wird. 

Gutachten und Wertbeurteilungen 

Alle grundstücksbezogenen Einzelheiten und Informationen können nur in 

Gutachten oder Wertermittlungen im Rahmen einer Verkehrswertermitt- 

lung, also der Ermittlung eines Marktpreises, berücksichtigt werden. Nur 

hier werden alle wertbildenden Aspekte vollständig erfasst, gewichtet und 

bei derWertermittlung berücksichtigt. 

Schwerpunkt Sanlerurtgsgebiete 

Ein klassisches Betätigungsfeld der Geschäftsstelle des Gutachteraus- 

schusses ist die Ermittlung von sanierungsbedingten BcJdenwertsteigerun- 

gen. Anfang 2014 wurde die Sanierung in fünf Saniemngsgebleten ganz 

oder teilweise aufgehoben. In vieren davon (Karolinen-, Osterkirchenviertel, 

Eifflenstraße und Schi Ile noper) sind in der Folge Ausgleichsbeträge zu er- 

heben. Da die Senatsdrucksache zur Aufhebung der Sanierungsgebiete 



eine Frist enthielt, innerhalb derer die erforderlichen Wertermittlungen 

abgeschlossen sein sollten, hat man in Absprache mit dem Amt für 

Wohnungswesen, Stadterneuerung und Bodenordnung der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt fWSB) die Feststellung der tatsä'chlichen 

Verhältnisse dem ehemaligen Saniernngsträgetj der Steg, übertragen. Für 

die Feststellung, inwieweit die Maßnahmen Auswirkungen auf den Wert 

haben, ist die Geschäftsstelle des Gutachterausschusses zuständig. 

Die Entwicklung der Abrechnung von Sanierungsgebieten bzw, der für 

die Bescheide der Finanzbehorde grundlegenden. Wertbeurteilungen der 

Geschäftsstelle hat damit einen vorläufigen Zwischenstand erreicht. Das 

von WSB jetzt beauftragte Verfahren wird nach Abschluss der ersten vier 

Sanierungsgebiete evaluiert werden. 

Die Ermittlung der „sanierungsbedingten Bodenwerterhöhungen'' kann 

schon fast als klassische Aufgabe der Gutachterausschüsse und ihrer Ge- 

schäftsstelle bezeichnet werden, die grundlegend und in vielen Details in 

Zusammenarbeit zwischen Geschäftsstelle und Gutachterausschuss in 

den letzten zwanzig Jahren entwickelt worden ist. ln der Vergangenheit 

hat der Gutachterausschuss für Sanierungsgebiete z, B. spezielle Boden- 

richtwerte festgestellt und einen - von der Immobilien Wirtschaft und von 

den Gerichten anerkannten - ausgefeilten „Zielbaum" entwickelt, der die 

Auswirkungen verschiedener Sanierungsmaßnahmen auf den Wert der 

einzelnen Immobilie systematisch darstelft. 





Lagebericht 2014 

Der Landesbetrieb nach I 26 Lan- 

des haus haltsordnung unterliegt der 

Steuerung und Kontrolle durch Se- 

nat und Bürgerschaft. Die Aufsicht 
führende Behörde über den Lan- 

desbetrieb ist die Behörde für Stadt- 

entwicklung und Umwelt {BSU). Sie 

übt ihre Aufsicht unter anderem 

durdi eine Zielvereinbarung aus, die 

jährlich zwischen der BSD und dem 

LGV neu abgeschlossen wird. In ihr 

sind wesentliche Projekte und Maß- 

nahmen als operationalisierte Zie- 

le enthalten. Über deren Fortgang 

bzw. Sadistand und die wirtschaftli- 

che Situation berichtet der LGV vien 

teljährlich durch Projektberidite und 

sonstige Berichte. 

1. Zielbild 

Der LGV erfüllt für die Freie und 

Hansestadt Hamburg im Auftrag 

der Behörde für Städtentwicklung 

und Umwelt (BSD) die ihm auf der 

Grundlage von gesetzlichen Rege- 

lungen, Verordnungen und Senats- 

besch IQssen zugewiesenen hoheit- 

lichen und ministeriellen Aufgaben. 

Hierzu gehören 

j} die Erfassung, Führung, Pflege 

und Bereitstellung von Geoba- 

sisdaten in Hamburg zur Ge- 

währleistung eines regional und 

überregional einheitlichen geo- 

dätischen Raumbezugs, 

» der Nachweis des Eigentums 

an Grund und Boden im Liegen- 

schaftskataster, 

» die hoheitlichen Aufgaben der 

Grundstückswertermittlung, 

»» die Führung der geotopographi- 

schen Daten in Hamburg, 

» InfrastnjkturmaEnahmen auf 

dem Gebiet der Geoinfoimation 

» sowie die Realisierung von, Zieh 

Vorgaben des Senats auf dem 

Gebiet der Geoinformation. 

Darüber hinaus ist der LGV Dienst- 

leister für die Beratung und Bereit- 

stellung von Geobasis- und Geo- 

fachdaten sowie für die Ausführung 

von Vermessungsarbeiten aller Art 

sowohl für öffentliche als audi für 

private Auftraggeber. 

Die Unternehmensstrategie des 

LGV ist auf die ausgewogene Zieh 

Verfolgung in den folgenden Pers- 

pektivfeldem ausgerichtet. 

Leistu n g spe rspektive 

Aufgrund einer umfassenden En 

lösfinanzierung sind die Aufträge 

der öffentlichen und privaten Kun- 

den die wirtschaftliche Grundlage 

des LGV. Angebot und Leistungs- 

erstellung werden daher unter Be- 

rücksichtigung folgender Merkmale 

dienstleistun gso rientiert ausgerich- 

tet: 

»» Qualitativ hocfiwertlge, aktu- 

elle und innovative Produkte 

und Dienstleistungen, werden 

schnell und effizient mft Hilfe 

der entsprechenden techni- 

schen Medien bereitgestellt. 

» LGV entwickelt kundenspezifi- 

sche Lösungen für die Nutzung 

von Geobasis- und Geofachda- 

ten. 

» Sich im Zeitablauf verändernde 

Städte ntwicklungs- und um welt- 

politische Rahmen beding ungen 

und Auftragsschwerpunkte wer- 

den vom LGV flexibel berück- 

sichtigt. 

Ministerielle Aufgaben zur 

Unterstützung des Senats 

Kerngeschäft im ministeriellen Be- 

reich ist die fachliche Unterstützung 

des Senats bei der Umsetzung sei- 

ner politisdien Ziele. 

Der LGV agiert dabei in der FHH, ln 

der Metropol reg ion, im norddeut- 

schen Raum, im Bund sowie bei 

internationalen Aktivitäten. 

Weiterhin sind die Koordiniemng 

und der Ausbau der Geodatenln- 

frastruktur in Hamburg und der 

Metropolregion der herausragende 

Schwerpunkt- Der LGV ist dafür die 

federführende Stelle in der Freien 
und Hansestadt Hamburg. LGV ist 

koordinierende Stelle für alle Aufga- 

ben mit Geobezug mit dem Ziel der 

Standardisierung der Geodatenwelt 

Hamburgs. 
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Enfrastrukturmaßnahmen 

Das Kerngesdiäft im hoheitlichen 

Bereich ist die Gewährleistung von 

Qualität und Vollständigkeit von 
Geebasisdaten einschließlich der 

dafür erforderlichen Vermessungs- 

arbeiten, die Koordinierungsaufga- 

ben. beim Aufbau einer Geodaten- 

infraStruktur in Hamburg und die 

Führung der Kaufpreissammlung 

sowie des Baulastenverzelchnis- 

ses- Die Wahrnehmung als öffent- 

liche Aufgabe ist unter besonderer 

Berücksichtigung von kostenmini- 

mierenden Lösungen für die FHH 

auf die Erfüllung der Bedärfe von 

Staat, Wirtschaft und Wissenschaft 

auszuriditen und auszubauen. 

DEenstl eistu ngen 

Kerngeschäft im Bereich der Dienst- 

leistungen sind marktorientierte 

Produkte und Dienstleistungen für 

die hamburgische Verwaltung und 

private Kunden, die der LGV aus 

den amtlichen Geodäten ableitet. 

LGV erbringt kundenorientierte 

Lösungen auf den Gebieten der 

Anwendung von Geodäten, der 

Grundstücksbewertung, kommu- 

naler Verme'SSungsaufgaben, der 

Geotopographie, der Nutzung des 

3D“Stadtmodells, der Medien ge- 

stalte ng und der Liegenschaftsver- 

messung. 

Dieses für die Erlössituation des 
LGV wichtige Geschäftsfeld ist zu- 

gleich eine wichtige Komponente 

zur Verbesserung der informatio- 

neilen Infrastruktur der Hamburge'r 

Verwaltung und soll deshalb be- 

darfsgerecht ausgebaut werden. 

Ansatzpunkte für eine rentierliche 

Expansion im Kundenkreis der öf- 

fentlichen Verwaltung sind offensiv 

aufzugreifen. 

Das Privatkundengeschäft ist un- 

ter Berücksichtigung ordnungs- 

politischer und steuerrechtlicher 

.Rahmenbedingungen rentierlich 

fortzuentwickeln. 

Prozessperspektive 

Als Voraussetzung für wirt- 

schaftliches Handeln werden 

Kosten und Leistungen sowie 

weitere wesentliche betriebs- 

wirtschaftliche Parameter sys- 

tematisch ermittelt, transparent 

dargestellt und analysiert. 

» Die Ergebnisse der kritischen 

Analyse der betriebswirtschaft- 

lichen Parameter und der Ge- 

schäftsprozesse sind die Ba- 

sis für eine kontinuierliche 

Effizienzoptimierung in allen 

Handlungsfeldern des LGV, de- 

ren Wirksamkeit durch interne 

Zeitreihenvergleiche und soweit 

möglich Gegenüberstellungen 

mit vergleichbaren Dienstleis- 

tem überprüft wird. 

»> Der Bereich der Geoinformation 

und Vermessung ist durch be- 

sonders ausgeprägte Innovati- 

onen gekennzeichnet, die vom 

LGV aktiv mitgestaltet werden. 

Grundlegende Voraussetzung 

für die langfristige Unterneh- 

mensentwicklung ist die laufen- 

de Anpassung der technischen 

Infrastruktur des LGV, seiner 

Organisation und Arbeitsabläufe 

sowie der Personalausstattung 

und -Qualifikation an die schnel- 

len Veränderungen auf dem Ge- 

biet der l'PEntwlcklungen. 

Mitarbeiterinnen- und 

Mitarbeiterperspektive 

Der LGV fördert seine Mitarbeite- 

rinnen und Mitarbeiter durch geziel- 

te Qualifizierungsmaßnahmen, um 

die Mitarbeiterkompetenz weiter- 

zuentwickeln und das Know-how 

im Unternehmen zu erhalten. 

Mitarbeitermotivation und Zufrie- 

denheit werden gefördert durch an- 

gemessene Arbeitsbedingungen, 

Maßnahmen, zur Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie, flexible Arbeits- 

zeitmodelle und ein betriebliches 

Gesundheitsmanagement. Der LGV 

nimmt bei Bedarf Neueinstellun- 

gen vor. 

Finanzperspektive 

Ziel des Landesbetriebes ist eine 

wlrtschaftl iche Aufgabe nerledigung. 
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Hierzu gehören insbesondere; 

M Die Optimierung des Kostende- 

ckungsgrades, 

jj Die Erwirtschaftung mindes- 

tens ausgeglichener Jahreser- 

gebnisse im Rahmen eines mit- 

telfristigen Planungshorizonts. 

Negative Ergebnisse einzelner 

Geschäftsjahre werden durch 

positive Ergebnisse aus ande- 

ren Geschäftsjahren egalisiert. 

}» Der LGV finanziert sindn durch 

- Erlöse aus der Wahrnehmung 

seiner ministeriellen und ho- 

heitlichen Aufgaben, 

- Erlöse aus dem Verkauf seiner 

Dienstleistungen und Produk- 

te an öffentlicdie und private 

Kunderi. 

M Für die Erfüllung nicht kosteri- 

deckend finanzierbarer Dienste, 

die im öffentlichen Interesse 

wahrgenommen werden, erhält 

der LGV unterschiedliche Aus- 

gleichszahlungen, die nicht not- 

wendigerweise den anfallenden 

Verlust decken. 

jj DieWirtschaftsplanungdesLGV 

ist dabei auf den im FHH-Haus- 

halt zur Verfügung stehenden 

Finanzrahmen auszurichten. 

ij Eine im Hinblick auf Wett- 

bewerbsfähigkeit und Kos- 

tendeckung ausgewogene 

Preisgestaltung auf der Basis be- 

lastbarer Zahlen aus dem kauf- 

männischen Rechnungswesen. 

Dabei sind bundesweit be- 

schlossene Vereinbarungen zur 

einheitlichen Preis- bzw. Gebüh- 

re ngestaltung für länderüber- 

greifend verfügbare Produkte zu 

berücksiditigen. 

2. Verlauf des Geschäftsjahres 

2014 

Umsatzerlöse und Kosten- 

deckungsgrad 

Aufgrund eines gezielten Auftrags- 

controllings auf Basis der Koste n- 

und Leisten gs rech nung konnten in 
2014 mit EUR 24,3 Mio. die Um- 

satzerlöse um rd. EUR 0,9 Mio ge- 

steigert werden. Gegenüber dem 

Planansatz für 2014 ist hier eine 

Steigerung i.H.v. EUR 1,9 Mio. zu 

verzeichnen. 

Die Gesamterträge des LGV ein- 

schließlich der Zuschüsse aus dem 

Haushalt belaufen sich auf rd. EUR 

39,9 Mio. Dem stehen Aufwerv 

düngen i.H.v. rd. EUR 36,2 Mio. 

gegenüber, so dass sich ein Jahres- 

überschuss ö.H.v. 1,7 Mio. EUR und 

damit ein Gesamtkostendeckungs- 

grad von 104,5% ergibt. 

Der hohe Jahres Überschuss erklärt 

sich überwiegend daraus, dass auf- 

grund struktureller Umstellungen 

im Haushalt der FHH die Pensions- 

und Beihilferüdrstellungen sowie 

die dazugehörigen Forderungen an 

die Stadt fGewährlelstungszusage 

der FHH für die genannten Rück- 

stellungen! erfolgswirksam auf- 

zulösen. waren. Während sich die 

Rückstellungen und Forderungen 

für die Pensionszusagen gegenel- 

nand.er ausgeglichen, haben, über- 

stiegen die Beihilferückstellungen 

des LGV die Forderungen an die 

Stadt um rd. EUR 2,0 Mio., so dass 

sich bei der erfolgswirksamen Auf- 

lösung beider Posten ein Ertrag in 

eben dieser Höhe ergab. Dieser Er- 

trag ist nicht liquiditätswirksam. 

Investitionen 

Investitionen wurden in Höhe von 

rd. EUR 0,4 Mio. getätigt und als 

Zugänge im Anlagevermögen ge- 

bucht. Ihre Aufteilung auf die ein- 

zelnen Anlagenklassen ist aus dem 

Anlagenspiegel ersichtlich. 

Ja hresfeh Ibetra g 

Ohne die Berücksichtigung von 

Zuschüssen durch die Stadt (Ver- 

lustübernahme aus dem Haushalt) 

ergibt sich zunächst ein Jahresfehl- 
betrag. Dieser liegt mit nd. EUR 

0,8 Mio. deutlich über dem ver- 

anschlagten Jahresfehlbetrag (rd. 

EUR 4,2 Mio.). Diese Entwicklung 

ist sowohl auf das positive Ergeb- 

nis aus laufender wirtschaftlicher 

Tätigkeit als auch auf die beschrie- 

ben Bilanzierungsänderung im Bo- 

reich der Personal rückstell ungen 

zurückzuführen. 
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Verlustausgleich 

Die in 2014 erhaltenen Betriebszu- 

sctiüsse haben den Jahresfeh Ibe* 

trag 2014 vollständig ausgeglichen 

und darüber hinaus zu einem Jah- 

resüberschuss in Höhe von EUR 

1.716.919,05gefLjhrt. 

Eigenkapital 

Das Eigenkapital 2014 des LGV 

setzt sich zusammen aus Grund- 

kapitali Kapitalrücklage und Bilanz- 

gewinn, Die Kapitalrücklage des 

LQV hat sich in den letzten Jahren 

aus der Erwirtschaftung von Über- 

schüssen zunehmend auf gebaut; 

per 31.12,2013 betrug sie EUR 

10.007273,12, Auf Basis einer Er- 

geh n i s ver we ndungsentscheidung 

der Aufsicht führenden Behör- 

de BSU wurde der Bilanzgewinn 

aus dem Jahr 2013 i.H.v. EUR 

719.421,63 der Kapitalrücklage zu- 

geführt, die sich damit weiter er- 

höht hat. Per 31.12,2014 ergibt sich 

demnach folgender Eigenkapital be- 

stand; 

Personal 

Im Geschäftsjahr 2014 hat die 

Anzahl der Beschäftigten (stich- 

tagsbezogen) von 363 auf 358 

(hinzukommen 10 Auszubildende) 

abgenommen. 

Flnanzmittelbestand 

Der frei verfügbare Finanzmittel- 

bestand beinhaltet maßgeblich die 

auf den Konten des Landesbetrieb 

Kasse.Hamburg unterhaltenen Gut- 

haben. 

Der frei verfügbare Finanzmittelbe- 

stand (ohne Berücksichtigung der 

vom LGV vereinnahmten und auf 

einem gesonderten Konto beim 

Landes betrieb Kasse. Ham bürg 

gesammelten Ruhegelder der Ar- 

beitnehmer) reduzierte sich zum 

jeweiligen Stichtag von EUR 175 

Mio. Ende 2013 auf EUR 17,3 Mio, 

Ende 2014, 

Der Landes betrieb war in 2014 je- 

derzeit in der Lage, seinen finanzi- 

ellen Verpflichtungen nachzukom- 

men. 

Für detaillierte Informationen wird 

auf die Abrechnung des Finanzie- 

rongsplans verwiesen. 

3. Künftige Entwicklung der 

laufenden und geplanten 

Vorhaben / Projekte 

Folgende komplexe Vbrhaben ste- 

hen im aktuellen Fokus; 

G eodate ni nf rast ru ktu r 

Erfol gntich er Ausba u 

Der Bedarf an Geoinformationen 

und der Ausbau einer zugehörigen 

Geodateninfrastruktur nehmen wei- 

terhin stetig zu. Die Bereitstellung 

und Präsentation von Geoinforma- 

tionen ist für nahezu alle Bereiche 

von Wirtschaft und Verwaltung 

maßgeblich, um fundierte Standort- 

und Investitionsentscheidungen zu 

treffen; dies spiegelt sicfi auch in 

den Kundenbeziehungen des Lan- 

desbetriebs wieder. 

Organisation 

Die Geodateninfrastruktur Hamburg 

(GDl-HH) wird im Auftrag des Se- 

nats durch den LGV koordiniert und 

seit 2003 systematisch ausgebaut, 
um Geodäten aus verschiedenen 

Ressorts übergreifend zu nutzen. 

Die Rechtsgrundlage für diese Ar- 

beiten ist das Hamburger Geodaten- 

infrastrukturgesetz (HmbGDlG), das 

am 31.12.2010 in Kraft getreten ist. 

Eine vergleichbare Zielsetzung 

auf europäischer Ebene verfolgt 

die Richtlinie 2007/2/EG vom 

14. März 2007 zur Schaffung einer 

Geodateninfrastruktur in der Euro- 

Eigenkapital 
Grundkapital 
Kapitalrücklage 
Bilanzgewinn 

Summe 

EUR 
6.343.980,01 

10.726.694,75 
1.716.919,05 

ia.787.593,B1 
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päischen Gemeinschaft fINSPIRE}. 

Die deutschlandweite Umsetzung 

von INSPJRE erfolgt im Rahmen 

der Initiative Geodateninfrastruktur 

Deutschland {GDl-DE®). Diese nati- 

onale An lauf stelle wird innerstaat- 

lich von einer Koordinierungsstruk- 

tur unterstützt. 

In einer VerwaltungsVereinbarung 

zwischen Bund und Ländern (W 

GDI-DE*} wird geregelt, dass in 

den Landern jeweils eine Kontakt- 

stelle einzurichten ist. Auch S 13 

des HmbGDIG besagt, dass bei der 
zuständigen Behörde (BSU) eine 

Kontaktstelle Geodäten! nfrastruk- 

tur eingerichtet werden soll. Den 

Kontaktstellen obliegt es, die Um- 

setzung der Beschlüsse des Len- 

kungsgremiums GDI-DE® in der 
jeweiligen Gebietskörperschaft zu 

koordinieren und zu überwachen. 

Für die ressort-übergreifende Ko- 

ordinierung des Ausbaus der Geo- 

dateninfrastruktur Hamburg wurde 

im. April 2010 durch den Senat die 

Einrichtung der Kontaktstelle Geo- 

dateninfrastnjktor beim LGV in der 

Form eines Lenkungsgremiums 

GDl-HH und einer Koordiniemngs- 

stelle GDl-HH verfügt Darüber hi- 

naus existieren behördenü bergrei- 

fen de fachliche Arbeitskreise wie 

der AK GDl-HH und der AK HMDK®. 

Zentrale Komponenten 

Zu einer modernen und effizien- 

ten Geodateninfrästruktur und zur 

Erfüllung der an sie gestellten An- 

forderungen wie Ausfällsicherheit 

und Leistungsfähigkeit gehört der 

Betrieb zentraler Komponenten, die 

gemeinschaftlich genutzt werden. 

Mit d.em, Aufbau und dem Ausbau 

der GDl-HH sind die nachfolgenden 

zentralen Komponenten entstan- 

den, die durch den LGV betrieben 

und gepflegt werden. 

Zentraler Pachdaten Server 

Mit der zentralen IT-Komponente 

des Fachdaten Servers wird allen 

geodatenhaltenden Stellen der 

FHH die Möglichkeit gegeben, ihre 

Geofachdaten in einer zentralen 

Geodäten bank zu erfassen und fort- 

zuführen. Die zentralen IT-Baustei- 

ne ermöglichen eine gemeinsame 

Infrastruktur mit einer dezentralen 

Daten pflege. Der Fachdatenserver 

bietet zudem die Möglichkeit, aus 

den gespeicherten Geodäten intep 

operable Web-Dienste zu erzeugen 

und diese bestimmten Nutzergrup- 

pen verfügbar zu machen. Der dau- 

erhafte Betrieb erfolgt auch in finan- 

zieller Hinsicht unter Beteiligung 

der Finanzbehörde, den anderen 

Fach Behörden und den Bezirken. 

Geoserver/Geoportal Hamburg 

Im Rahmen einer Kooperation von 

Schleswig-Holstein und Hamburg 

wurde mit dem Geoserver/Geopoe 

tal Hamburg eine internetbasierte 

Auskünfte- und Vertriebsplattform 
für Geobasis- und Geofachinforma- 

tionen geschaffen. Damit ist der 

Zugang zu den Informationen und 

Daten für Wirtschaft, Verwaltung 

und für den Bürger deutlich erleich- 

tert. Das Angebot erstreckt sich 

über alle Basisdaten des Liegen- 

schaftskatasters und der Geotopo- 

graphie sowie über kartographische 

Produkte bis hin zu ausgewählten 

Fachdaten aus Verkehr, Planung, 

Bau, Umwelt u. a. 

Im Rahmen der Weiterentwicklung 

des Geoservers und durch den Um- 

zug in das neue Fechenzentmm 
von Dataport wird der Geoserver 

mit dem 3A Verfahren zusammen- 

geführt. Daraus ergeben sich große 

Synergieeffekte im technischen Be- 

trieb, der künftigen Weiterentwick- 

lung und in der Fachadministration. 

Hamburger Metadatenkatalog 

HMDK* 

Der Hamburger Metadatenkatalog 

(HMDK^ ist als Metadatenbank 

mit Suchkomponente eine der 

zentralen Komponenten für eine 

funktionierende Hamburger Geodä- 

ten infra Struktur. Erst über die Auf- 

find barkeit von Informationen über 

Daten und Dienste ist es den Nut- 

zern möglich, vorhandene Datenbe- 

stande zu identifizieren, sie für die 

eigene Nutzung zu bewerten und 

Zugangswege zu den Daten zu er- 

fehren. 



Mit der Umsetzung des Ham hur- 

gischeri Transparenzportals hat der 

HMDK® weiter an Bedeutung ge- 

wonnen, da alle darin enthaltenen 

Datensätze im Hamburger Meta- 

datenkataleg erfasst und über die 

Schnittstelle weitergegeben wer- 

den. können. 

Die Koppelung der beiden Systeme 

führt dazu, dass sieh der IMutzer- 

kreis von ursprünglich hauptsäch- 

lich Umwelt- und Geo-bezogenen 

Bereichen zunehmend auf die ge- 

samte Verwaltung der Stadt Ham- 
burg erweitert 

Der Bund hat die bisherige Verwal- 

tungsvereinbarung zwischen Bund 

und Ländern zur Weiterentwicklung 

der INGRID Software zum Ende 

2014 gekündigt. Es ist ein gro- 

ßer Erfolg des LGVdass sich eine 

Kooperation der Länder Bremen, 

Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vor- 

pommern, Brandenburg und Ham- 

burg unter Federführung des LGV 

gebildet hat, um gemeinsam diese 

Software weiterzuentwickeln und 

einen gemeinsamen Metadatenka- 

talog (metaver.de) zu betreiben. 

Geo-Querschntttsaufgabe - 

Fachliche Leitstellen 

Die Fachliche Leitstelle Geoinfor- 

mationssysteme (FL GiS) nimmt 

die zentrale Aufgabe der Abnahme 

und Freigabe neuer Softwareversi- 

onen des für Hamburg gesetzten 

GlS-Standards ESRI wahr. Dies ist 

die Voraussetzung zur Verteilung 

der Software durch Dataport im 

FHH-Netz. Die FL GiS nimmt dar- 

über hinaus im Rahmen der Ham- 

burg weiten-Lizenz, die LGV mit der 

Fa. ESRI in 2011 abgeschlossen hat- 

te, den „First-LeveFSupport" wahr. 

Daneben führt die FL GIS Fachbe- 

ratungen und Schulungen für die 

Verwaltung der FHH durch. Auch 

regelmäßige Informationsveran- 

staltungen, Workshops zu spezi- 

ellen Themen und individuelle Be- 

ratungen werden von der FL GIS 

angeboten und durchgeführt. 

ln der Fachlichen Leitstelle CAD 

(FL CAD) Stehen den Anwendern 

des Autodesk-Produktes AutoCAD 

kompetente Ansprechpartner zur 

Verfügung, die auch für den Einsatz 

und die Verfügbarkeit dieser Soft- 

ware im Standardwarenkorb der 

FHH verantwortlich sind. 

Daneben gibt die FL CAD in vie- 

len Fällen Unterstützung und Hilfe. 

Auch werden auf der SharePoint- 

Seite der FL CAD Anleitungen zur 

Arbeitse ifeichterung bereitgestel It. 

Darüber hinaus berät die FL CAD 

Dataport zum Thema „Lizenzver- 

waltung? 

Metropol reg ion Hamburg - 

die Zusammenarbeit lohnt 

sich 

Mit dem Auf- und Ausbau der 

Geodateninfnastruktur in der Met- 

ropolregion Hamburg (GDI-MRH) 

werden Geobasisdaten und aus- 

gewählte Geofachdaten über eine 

gemeinsame Dienste Infrastruktur 

für die Menschen, Betriebe und In- 

stitutionen, die in diesem ansässig 

sind, verfügbar gemacht. 

Dabei wird mit dem zugehörigen 

Geoportal die Möglichkeit geschaf- 

fen, alle Geoinformationen dieser 

Region gemeinsam zu präsentieren. 

Die Internetanwendung „Geoportal 

der Metropolregion Hamburg" er- 

möglicht den Grenzen überschrei- 

tenden, einheitlichen Zugriff airf 

Geobasis- und Geofachdaten der 

Länder Hamburg, Schleswig-Hol- 

stein, Mecklenburg-Vorpommern 

und Niedersachsen für das Gebiet 

der Metropolregion Hamburg. Ne- 

ben den Landesvermessungsver- 

waltungen der Länder sind ebenfalls 

die Fachverwaltungen der Kreise in 

der Metro[K)lregion aktive Partner. 

Die Ideen zum Geoportal wurden 

im Rahmen eines Leitprojektes 

2005 aufgegriffen und umgesetzt. 

Der LGV hat als Koordinierungs- 

stelle gemeinsam mit den anderen 

beteiligten Verwaltungen einheit- 

liche Komponenten zur Suche, zur 

Benutzung und zur Bereitstellung 
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der Geodäten entwickelt. Durch 

die [nteroperabilltat der Daten und 

Systeme wird eine Effizienzsteige- 

rung erzielt; die Nutzungspotenzi- 

ale der Geoinförmationen werden 

besser ausgeschopft. Das Geopor- 

tal ist daher für die Fbsitionierung 

der Metropol regio n im nationalen 

und internationalen Wettbewerb 

von wesentlicher Bedeutung. Die 

gemeinsame Geodateninfrastruk- 

tur und der Betrieb des Geoportals 

werden über ein Verwaftungsa^b- 

kommen organisatorisch und finan- 

ziell sichergestellt. 

GeodatenanWendungen - 

Innovationen für Hamburg 

Um die große Palette an Geoinfor- 

mationen, die von verschiedenen 

Stellen der FHH im Fachdatenser- 

ver erfasst und gepflegt werden, 

einem größeren Nutzerkreis mit 

modernster Technik im Intra- und 

Internet online zur Verfügung zu 

stellen, entwickelt der LGV je 

nach Anforderung Losungen für 

den allgemeinen oder speziellen 

Anwendungsfall, auf bauend auf 

standardisierten Geo-Webdiensten 

sowie interaktiven Karten nutzungs- 

möglich keiten. Zu nennen sind hier 

u. a. Portal-Lösungen, Beteiligungs- 

plattformen und in Verwaftungsver- 

fahren integrierte Anwendungen, 

ebenso wie in eGovemment Ver- 

fahren. Bei Bedarf werden vom 

LGV auch spezielle Applikationen 

{APP) für mobile Geräte entwickelt. 

Ausgangspunkt bildet dabei häufig 

die Erarbeitung und Erstellung von 

Konzepten für andere Fachbehör- 

den und Bezirksämter als Basis für 

die Umsetzung solcher „GDI-Maß- 

nahmen" 

Dabei spielt die Aufbereitung und 

Migration alter Datenstrukturen so- 

wie die Modellierung und das Pro- 

zessieren von neuen Datenstruk- 

turen eine immer größere Rolle, 

um separat vorliegende Geoinfon 

mationen zu neuen, „gematchten” 

Geodatenanwen düngen zusam- 

menzuführen. Dadurdi können tie- 

fere Erkenntnisse gewonnen und 

häufig Entscheidungen fundierter, 

zuverlässiger und schneller getrof- 

fen werden. Nicht zuletzt dadurch 

sind Geodatenanwendungen heute 

selbstverständlicher Teil von Ge- 

schäftsprozessen in Wirtschaft und 

Verwaltung. 

Zu diesen Geodatenanwendungen 

zählen u. a. Geoportale unterschied- 

lichster Art wie das Verkehrsportal, 

das Energiewendeportal, das KiTa 

Portal oder Stadt- und Landschafts- 

planung Online, die Liegenschafts- 

katasterauskunftssysteme FHH-At- 

las und GeoOnline, ein einheitlicher 
Adressdatenbestand für Flamburg 

(Hamburg Gazetteer), Schulweg- 

routing, mobile GlS-Anwendungen 

etc. Auch werden erste Schritte in 

den Bereich der 3-dimensionalen 

GDI-Anwendungen unternommen. 

So z. B. ein Portal für HPA anlässlich 

der Welthafenkonferenz Juni 2015. 

Der LGV bietet bei der Umsetzung 

der Strategie „Digitale Stadt" eine 

wesentliche Unterstützung für an- 

dere Hamburger Behörden im Be- 

reich der Dienstleistungen an. 

Mediengestaftung 

Neben der Herstellung von Print- 

produkten liegt der Schwerpunkt 

der künftigen Arbeit im Bereich der 

digitalen Medien wie Internetauf- 

tritten, SharePoint-Betreuung und 

der Erstellung von Animationen 

für die Hamburger Verwaltung. Zu- 

nehmend wird die Integration von 

Kartenkom'ponenten und Beteili- 

gungsmodulen als Teil der Inteme- 

tangebote der FHH gefordert; diese 

werden mit entwickelt und etabliert. 

Liegenschaftskataster 

Grundlage der Eigentumssicherung 

Eine der „Säulen" des Landesbe- 

triebes Geoinformation und Ver- 

messung ist die Führung des Lie- 

genschaftskatasters - gemeinsam 

mit dem Grundbuch in Deutschland 

das System des Eigentumsnach- 

weises an Grund und Boden. Die 

damit bewirkte Rechtssicherheit 
und die damit verbundene Belei- 

hungsfähigkeit sind in volkswirt- 

schaftlidier Hinsicht von herausra- 

gender Bedeutung. Sie bilden eine 

zentrale Grundlage für Wohlstand 

und wirtschaftliche Entwicklung. 



Modem und aktuell 

Das Liegenschaftskataster ist das 

Verzeichnis, das die rechtlichen 

und tatsächlichen Verhältnisse der 

Liegenschaften maßstabsgetreu 

darstellt und beschreibt. Es ist das 

amtliche Verzeichnis im Sinne des 

S 2 Absatz 2 der Grundbuchord- 

nung <GBO) und weist gleichzeitig 

für die im Grundbuch, nicht gebuch- 

te Flurstücke die Eigentumerinnen 

und Eigentümer originär nach. Die 

Daten des Liege nschaftskatasters 

werden überwiegend im Rahmen 

von Vermessungsarbeiten vor Ort 

erhoben oder sie werden von ande- 

ren Stellen zugeliefert. Für topogra- 

phische Inhalte werden auch Luft- 

bilder herangezogen. 

Nachdem seit den 80er Jahren des 

vorigen Jahrhunderts das Haupt- 

augenmerk auf der Digitalisierung 

der Daten lag, ging es bei der Um- 

stellung auf das Amtliche Liegen- 

schafts kataste ri nformation ssystem 

fALKlS*) um ihre Integration, d. h. 

ihre technische, fachliche und or- 

ganisatorische Vereinheitlichung. 

Mit der Einführung in Hamburg im 

Jahr 2010 wurden Liegenschafts- 

karte, Liegenschaftsbuch und 

Grenzpunktdaten zu einem System 

zusammengeführt. Aufwändige 

Datenabgleiche gehören seither 

der Vergangenheit an. Mit dieser 

Umstellung auf das deutschlarid- 

weit vereinbarte Datenmodell lie- 
fert Hamburg - und in Kürze auch 

alle anderen Bundesländer - ein- 

heitliche Daten aus dem Liegen- 

schaftskataster. Hierdurch werden 

für länderübergreifend operierende 

Kunden bestehende Hemmnisse 

abgebaut. 

Den Nutzerinnen und Nutzern des 

Liegenschaftskatasters stehen ver- 

schiedene an den jeweiligen Ziel- 

gruppen angepasste Vertriebswege 

zur Verfügung. 

Auskünfte und Auszüge aus dem 

Liegenschaftskataster erhalten sie 

beim LGV, den Zentren für Wirt- 

schaft Baueit und Wohnen der Be- 

zirksämter und den in Hamburg 

zugelassenen öffentlich bestellten 

Vermessungsingenieuren (ÖbVI). 

Auszüge aus der Liegenschaftskar- 
te können seit Anfang 2015 auch 

Einzelkunden online im GeoPortal 

erwerben und herunterladen. Ver- 

tragskunden konnten diesen Ser- 

vice bereits seit längerem nutzen. 

Auf der Grundlage des Ham burgi- 

schen Transparenzgesetzes stehen 

die Daten des Liegenschafts kata- 

sters - bis auf die geschützten Ei- 

gentümerdaten und die Daten des 

Grenzna'Chwoises - seit Oktober 

2014 auch im Transparenzportal be- 

reit. Für besondere Datenformate, 

individuelle Datenzusammenstel- 

lungen und die Eigentümerdaten 

steht nach wie vor der Offline-Da- 

tenverttieb des LGV zur Verfügung. 

Nutzerinnen und Nutzer in derHam- 

burgischen Verwaltung nutzeri das 

Intranet-Auskunftssystem 3AWeb. 

Nicht zuletzt bilden die Daten des 
Liegenschaftskatasters - insbeson- 

dere in ihre graphischen Ausprä- 

gung - die Basis aller flächen bezo- 

genen Fachinformationssysteme 

und Kartenportale und somit die 

Kernkomponente einer Geodaten- 

infrastruktur. 

Qualität istTrumpf 

Die Erfordernisse der Wissensge- 

sellschaft einerseits und die rasante 
Entwicklung der Informationsverar- 

beitung andererseits stellen hohe 

Anforderungen an die amtlichen 

Geobasisdaten im Allgemeinen und 

an das Liegenschaftskataster im 

Besonderen. Wie selbstverständ- 

lich werden heute ortsabhängige 

Fachinformationen mit aktuellen, 

einheitlichen und navigationsfähi- 

gem Karten material verknüpft. Die 

Einführung von ALKIS® sowie des 

Transparenzportals und der damit 

ein hergehende freizügige Zugang 

zu Geodäten tragen dieser Entwick- 

lung Rechnung. 

Um den begonnen Prozess erfolg- 

reich weiterzuführen, sind die In- 

halte des Liegenschaftskatasters 

hinsichtlich Vollständigkeit und 

Aktualität weiterzuentwickeln. 

Die Verbessernng der Qualität der 
Daten des Liegenschaftskatasters 
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erfolgt aktuell in fünf verscfiiede' 

nen Projekten. In Zusammenarbeit 

mit dem Bundesland Niedersach- 

sen werden die beiderseitigen 

Nachweise der Landesgrenze im 

Liegenschaftskataster aufeinander 

abgestimmt und vereinheitlicht. 

Die entsprechenden Arbeiten hin- 

sichtlich der Grenze zu Schleswig- 

Holstein konnten bereits 2014 weit- 

gehend abgeschlossen werden. 

Über die ALKIS®-Anwender- 

gemeinschaft (ALKIS®-AWG) wer 

den Anforderungen sowohl an 

die Verarbeitungssysteme der 

Daten, als audi an die ALKlS®- 

Dätenqualität in einer Gruppe von 

insgesamt 8 Bundesländern abge- 

stimmt und formuliert. Innerhalb 

der ALKIS^-AWG wurden drei Ar- 

beitsgruppen (AGJ mit verschiede- 

nen Schwerpunkten gebildet. Die 

AG zur ALKIS*-Datenbereitstellung 

wird von Hamburg geleitet, an der 

AG Erhebung (Datenerfassung und 

Aufbereitung} arbeitet Hamburg 

maßgeblich mit. Somit werden 

wichtige Impulse für die Qualitäts- 

verbesserung der Daten als auch 

für die Weiterentwicklung der An- 

wendungen rund um ALKIS® von 

Hamburg initiiert. 

Das Projekt „Nachmigration" konn- 

te in der Stufe I (Migrationseffekte 

von besonderem Interesse für die 

ALKlS®-Daten‘Nutzerinnen und 

-Nutzer} bereits im Jahr 2012 abge- 

schlossen werden; die Stufe II fwei- 

tere Verbesserung der Daten) soll 

Mitte 2015 abgescJilossen werden. 

Für das Projekt „Flächenhafte Tat- 

sächliche Nutzung" wurden in den 

Jahren 2012 und 2013 die Vorarbei- 

ten geleistet. Ab 2014 erfolgt die 

flädien hafte Überarbeitung/Aktuali- 

sierung. Dabei wird auch der Nach- 

weis der tatsächlichen Nutzung 

im Amtlichen Topographisch-karto- 

graphischen Informationssystem 

(ATKIS*) berücksichtigt. In einem 

weiteren Projekt ab 2015 soll die 

Darstellung von Gewässern überan 

beitet und aktualisiert werden. 

Im Rahmen des Projekts „Vervoll- 

ständigung des koordinatenbasier- 

ten Grenznachweises" wird für die 

Grenzpunkte der Flurstücke der 

herkömmliche Grenznachweis, die 

Sammlung von Vermessungsschrif- 

ten, abgelöst Irrdem eindeutige 

Koordinaten für die Grenzpunkte 

ermittelt werden. Damit wird ein 

Beitrag zum Rechtsfrieden geleis- 

tet. Zusätzlich werden damit künf- 

tige Liegenschaftsvermessungen 

deutlich vereinfacht und der Einsatz 

des Satellltenpositionierungsd ienst 

SAPOS® unterstützt. Zurzeit liegen 

bereits für ca. &0% aller Grenzpunk- 

te Koordinaten vor. Das Projekt „Ho- 

mogenisierung" ist mittelfristig an- 

gelegt und bildet den Abschluss der 

Integration der grafischen mit den 

rechnerischen Grenzpunktinforma- 

tionen des Liegenschaftskatasters. 

Der Gebäudebestand im Liegen- 

schaftskataster wird durch kon- 

sequente Überwadiung der im 

Hamburgischen Vermessungsge- 

setz begründeten Gebäudeelnmes- 

sungspflicht vollständig und aktuell 

gehalten. Diese Aufgabe erfordert 

eine enge Kooperation mit den 

Ba uord nu ngsdienststellen. 

Bautasten ermöglichen Bauen 

Im dicht besiedelten urbanen 

Raum wird Bauen oft erst durch 

Begründung von Baulasten mög- 

lich. Durch Erklärung gegenüber 

der Bauaufsichtsbehörde können 

Grundstückseigentümerinnen und 

Grundstückseigentümer öffentflch- 

rechtliche Verpflichtungen zu einem 

ihre Grundstücke betreffenden 

Handeln, Dulden oder Unterlassen 

übernehmen {Baulast} und damit 

das Bauen auf anderen Grundstü- 

cken erst ermöglichen. Wirksam 

wird, die Baulast durch Eintragung 

ins Baulastenverzeichnis, welches 

beim LGV im engen Zusammen- 

hang mit dem Liegenschafts Kata- 

ster geführt wird. Damit ist dafür 

gesorgt, dass keine Bau last in Ver- 

gessenheit gerät. Berechtigte er- 

halten beim LGV Auszüge aus dem 

Baulastenverzeichnis oder - und 

dies ist manchmal viel wichtiger - 

die Information, dass keine Bau last 

vorliegt. Die Bau lasten begründen- 

den Dienststellen der Hamburgi- 

schen Verwaltung können seit 2014 

Baulasten auch online abrufen. 



Ohne Gnjndstück kein Bauen 

Jegliche Bautätigkert erfordert ein 

Baugrundstück, Hier spieit der LGV 

eine wichtige Rolle, indem er durch 

Bildung von Flui^tücken unter Be- 

rücksichtig ung planerischer \ADrga- 

ben dafür sorgt, dass bebaubare 

Grundstücke entstehen können. 

Die dafür erforderlichen praktischen 

Vermessungsarbeiten (Liegen- 

schaftsvermessungen) übernimmt 

der LGV oder einer der in Hamburg 

niedergelassenen Öffentlich be- 

stellten Vermessungsingenieure. 

Nutznießer sind private Bauhen'en 

genauso wie der Senat im Hinblick 

auf die Umsetzung desWohnungs- 

bauprogramms. 

Amtliches Topographisch-Karto- 

graphisches lirformationssvstem 

(ATKIS®) 

ATKIS* stellt einen bundeseinheit- 

lichen digitalen topographischen 

Basisdatenbestand im mittel- bis 

klein maßstäblichen Bereich dar. 

Das beim LGV geführte Basis-DLM 

(DLM steht für Digitales Land- 

schaftsmodell) als Komponente von 

ATKIS* beschreibt die Landschaft 

topologisch abstrakt. Die Geometrie 

und die Sachinformationen sind dar- 

in nach bundeseinheitlichen Objekt- 

schlüsselkatalogen strukturiert ab- 

gelegt. Das Basis-DLM ist das DLM 

mit dem größten Detaillierungsgrad. 

Es wird im größten Maßstab 1 ;5000 

erfasst, gepflegt und hat eine Ge- 

nauigkeit von ca. +/- 3m. 

Das Land Scfileswig-Holstein über- 

nimmt im Rahmen des langjährig 

existierenden Landkartenabkom- 

mens die Ableitung eines DLM 50, 
welches im kleinmaßstäblicheren 

Bereich angesiedelt ist. Digitale To- 

pographische Karten (DTK) nutzen 

die DLM, um daraus Visualisierun- 

gen sowohl für gedruckte als auch 

digitale Karten in verschiedenen 

Maßstaben abzuleiten. Um auch 

hier eine bundeseinheitliche Ausge- 

staltung zu erreichen, existieren ab- 

gestimmte Signaturenkataloge. Die 

DTK für das hamburgische Staats- 

gebiet werden ebenfalls vom Land 

Schleswig-Holstein bearbeitet. 

Diese Aufgabe wurde 2014 in den 

Geschäftsbereich „ Liegenschafts- 

kataster” verlagert. Seither wird 

die Aufgabe in enger Abstimmung 

mit der Pflege des ALKIS® wahrge- 

nommen. So wird z. B.j wie bereits 

erwähnt, der Nachweis der tatsäch- 

lichen Nutzung in beiden Geobasis- 

datenbeständen zugleich überprüft 

und ggf. aktualisiert. Durch Organi- 

sationsanpassung konnten insofern 

Synergiegewinne erzielt werden. 

Der LGV nutzt die Daten des Basis- 

DLM für die Herstellung kommuna- 

ler Anwendungen und Karten, wie 

z. B. einer digitalen Stadtkarte, die 

den Maßstabs bereich zwischen 

1 iIO.OOO und 1 ;60.000 abdeckt und 

einer Karte, die für die Nutzung in 

Intemetportale optimiert ist. Eine 
besondere Herausforderung stellt 

die Aktualisierung des Basis-DLM 

dar. So sind einerseits bestimm- 

te Inhalte aufgmnd einer Verein- 

bamng zwischen dem Bund und 

den Ländern in besonders kurzen 

Zeitabständen fSpitzenaktualitat) 

zu überprüfen und ggf. zu aktuali- 

sieren und anderseits ein flächen- 

deckend hoher Aktualisierungsgrad 

bei beschrankten Ressourcen zu 

gewährleisten. 2014 haben sich 

alle Bundesländer darauf verstän- 

digt, den Verlauf der gemeinsamen 

Landesgrenzen anzugleichen. Die 

dafür erforderlichen Arbeiten sollen 

noch 2015 abgeschlossen werden, 

Satell iten positio n ienj n gsd i en st 

der deutschen Landesvennessung 

SAPQS® 

Anstelle von Lagefestpunkten, die 
jahrzehntelang aufwendig und kos- 

tenintensiv zu pflegen waren, wur- 

den seit 1994 ständig in Betrieb be- 

findliche Referenzstatiorren von den 

bundesdeutschen Vermessungsver- 

wallungen aufgebaut; SAPOS* ent- 

stand. Knapp 260 dieser Stationen 

sind flächendeckend in der Bundes- 

republik Deutschland verteilt. Vom 

LGV werden vier Stationen betrie- 

ben. Im Land Schleswig-Holstein 

befinden sich 14 weitere Stationen. 

SAPOS® realisiert den gesetzlich 

vorgeschrieben Raumbezug und 

stellt die berechneten Korrekturda- 

ten mft modernster Technik über 

das Internet urtd über Mobiltelefon 

permanent bereit. Die Gertauigkeit 
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der Positionsbestimmung mit Hilfe 

des US-ämerilianischen Global Po- 

sitioning Systems (GPS) allein reicht 

für die Aufgaben im VeimessungS“ 

wesen in der Regel nicht. Durch die 

von SAPOS*' z. B, bereitgestellten 

Kerrekturdaten dagegen gelingt es, 

in Editzeit in den Genauigkeitsbe- 

reich von 1 bis 2 Zentimetern vorzu- 

dringen. Damit lassen sich die meis- 

ten im Vermessungswesen üblichen 

Aufgaben lösen, wie z. B. auch in 

der Liegenschaftsvermessung. Bei 

Einbeziehung von Kerrekturdaten in 

eine häusliche Nachberechnung der 
gemessenen Positionen lassen sich 

auch Genauigkeiten in der Lage im 

Millimeterbereich erreichen. 

Die erreichbare Genauigkeit in der 

Höhenbestimmung ist aus syste- 

matischen Gründen geringer, so 

dass für die Höhenbestimmung 

vielfach der Rückgriff auf das Hö- 

henfestpunktfeld und auf konven- 

tionelle Vermessungsverfahren er- 

forderlich ist. Aus diesem Grund ist 

das Hohenfestpunktfeld weiterhin 

zu pflegen und zu bewahren. 

Die Stationen des LGV und des 

Landes Schleswig-Holstein sind 

zur Minimierung von Fehlereirn 

flüssen miteinander vernetzt. Die 

Korrekturdaten werden über die 

gemeinsam betriebene Plattform 

sapos.geonord.de vertrieben. Die 

Zusammenarbeit mit dem Land 

Schleswig-Holstein wurde weiter 

intensiviert. So wird die auf beiden 

Seiten bestehende Infrastruktur 

inzwischen länderübergreifend ein- 

gesetzt. 

SAPOS* nutzt zurzeit die GPS- 

Satelliten und die des russischen 

Pendants GLOIMASS. Nach Inbe- 

triebnahme des europäischen Sa- 

tellitennavigationssystems Galileo 

sowie des chinesischen Systems 

BeiDou besteht die Möglichkeit, 

den SAPOS*-Nutzerinnen und-Nut- 

zern einen hinsichtlich Genauigkeit 

und Verfügbarkeit deutlich verbes- 
serten Dienst anzubieten. Voraus- 

setzung hierfür sind Investitionen 

in die Infrastruktur {Referenzstatio- 

nen, Server, Software, etc.) durch 

den LGV und das Land Schleswig- 

Holstein. 

Daten des Grundstücks- 

m B rfcts/WertemnIttlu ng 

Ein wesentliches Geschaftsfeld des 

Gutachterausschusses für Grund- 

stückswerte in Hamburg und seiner 

beim Landesbetrieb Geoinforma- 

tion und Vermessung angesiedel- 

ter Geschäftsstelle ist die Bereit- 

stellung von Informationen für die 

Schaffung, die Verwaltung und den 

Handel von Immobilien. Diese In- 
formationen sorgen - so wie es das 

Baugesetzbuch vorgibt - für Trans- 

parenz auf dem Gmndstücksmarkt. 

Des Weiteren erstattet der Gutach- 

terausschuss Verkehrswertgutach- 
ten über bebaute und unbebaute 

Grundstücke sowie über Rechte an 

Grundstücken im Aufträge Dritter. 

Die Geschäftsstelle fertigt den Gut- 

achten vergleichbare Wertbeurtei- 

lungen im Aufträge hamburgischer 

Verwaltungsdienststellen an. 

Kaufpfeisa im Blickpunkt 

Grundlage für die Arbeit des Gut- 

achterausschusses ist die Kauf- 

preissammlung für die 2014 ca. 

12.000 Kaufverträge ausgewertet 

wurden, und deren Hauptnutzen in 

den Analysen liegt, die aus ihren 

Daten nach statistischen Methoden 

gewonnen werden. Mit Hilfe der 

analysierten Daten werden jährlich 

die Bodenrichtwerte und die sonsti- 

gen für die Wertermittlung erforder- 

lichen Daten ermittelt. 

Die Ergebnisse, die am häufigs- 

ten nachgefragt werden, sind die 

Bodenrichtwerte. Das sind durch- 

schnittliche Lagewerte des Bodens 

pro Quadratmeter Grundstücfcsflä- 

che, die insbesondere von der Lage 

sowie der Art und Intensität der 

Bebauung abhängen. Die Fläche 

Hamburgs ist in Zonen eingeteilt, in 

denen für eine Mehrheit von Grund- 

stücken die Grundstücksmerkma- 

le, insbesondere Art und Maß der 
Nutzbarkeit, weitgehend überein- 

stimmen und in denen im Wesent- 

lichen gleiche Wertverhältnisse vor- 

liegen. Für jede Zone werden bis zu 

10 nacfi Nutzungsarten differenzier- 

te Bodenrichtwerte ermittelt. 

3ß 
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Die „sonstigen für die Wertermitt- 

lung erforderlichen Daten',’wie z. B. 

Liegenschaftsiinsätze und Ertrags- 

faktoren richten sich an Experten. 

Sie werden jährlich in einem Im- 

mobil ienmarktbericht veröffentlicht. 

Darüber hinaus enthalten die Im- 

mobilienmarktberichte eine Vielzahl 

von Daten und Informationen über 

den Grundstücks markt in Hamburg. 

Die Immobilionmarktberichte wer- 

den von der Geschäftsstelle erstellt 

und mit Zustimmung des Vorsitzen- 

den Mitglieds des Gutachteraus- 

schusses veröffentlicht. Aufgrund 

einer Änderung des BauGB ist 

seit dem Jahrgang 2014 auch, die 

Beteiligung des Vertreters des Fi- 

nanzamtes im Gutachterausschuss 

erforderlich, Hamburg liefert auch 

entsprechende Informationen zum 

Immobilienmarkt Deutschland zu, 

Immobilien bewerten 

Wer den Wert eines Einfamilien- 

hauses, eines Bauplatzes oder ei- 

ner anderen Immobilie in Hamburg 

wissen möchte, kann den Gutach- 

terausschuss für Grundstückswer- 

te in Hamburg mit der Ermittlung 

des Verkehrswertes beauftragen. 

Anlass einer Gutachtenerstellung 
können Erbauseinandersetzungen, 

Ehescheidungen oder steuerliche 

Aspekte sein. Oftmals wird der 

Gutachterausschuss auch in ge- 

richtlichen Auseinandersetzungen 

befasst. Für Neutralität, Unabhän- 

gigkeit und Fachkompetenz bürgt 

die Mitwirkung der ehrenamtlichen 

Mitglieder des Gutachterausschus- 

ses, wobei die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Geschäftsstelle 

im Vorfeld ihren Beitrag leisten. 

Die beim Landesbetrieb Geo- 

information und Vermessung an- 

gesiedelte Geschäftsstelle erstat- 

tet Wertbeurteilungen im Aufträge 

städtischer Dienststellen und ist 

insofern als kommunale Bewer- 

tungsstelle tätig. Hier besteht eine 

intensive Zusammenarbeit mit dem 
LIG, der BSD und den Bezirken. Die 

Wertbeurteilungen gleichen den 

Gutachten des Gutachterausschus- 

ses weitgehend, Anlässe für die 

Abforderung von Wertbeurteilun- 

gen sind ähnlich vieffältig wie bei 

Gutachten. Hier stehen jedoch die 

Erhebung von sanlerungsbedingten 

Ausgleichsbeträgen, Prüfung von 

Verkäufen in Sanierungsgebieten, 

Vorbereitung städtischer Grund- 

stücksankäufe und -Verkäufe, Ent- 

eignungsverfahren, Entschädigung 

der Bau Substanz bei Auslaufen von 

Erbbaurechten oder die Ausübung 

von Vorkaufsrechten im Vorder- 

grund, 

Bodenrichtwerte aktuell 

Noch vor der Sommerpause 2014 

wurden die Bodenrichtwerte für 

den Stichtag 31,112.2013 durch den 

Gutachterausschuss beschlos- 
sen. Damit steht bereits der vierte 

Jahrgang zonaler Bodenrichtwerte 

entsprechend der Vorgaben von 

I 190 BauGB und der Gutachter- 

ausschussverordnung zur Verfü- 

gung. Für die Jahrgänge 2008 und 

älter werden weiterhin die bis dahin 

in Hamburg gebräuchlichen lage- 

typischen Bodenrichtwerte vorge- 

halten. Ende 2013 konnte die voll- 

ständig neu entwickelte interaktive 

Boden richtwertkarte B.OFilS.HH im 

Internet in Betrieb genommen wer- 

den. Sie bietet einen komfortablen 

Zugang zu den Daten sowohl für 

Experten als auch für gelegentliche 

Nutzer. Aufgrund der Bestimmun- 

gen des HambunglSCJieri Trans- 

parenzgesetzes wurde auf eine 

Bezahlkomponente verzichtet. Für 

2015 ist die Programmierung eines 

weiteren interaktiven, kostenpflich- 

tigen Auskunftsdienstes im Inter- 

net vorgesehen, IDA.HH - Immo- 

bilienwertdatenauskunft Hamburg. 

Über IDA werd.en neben den Bo- 

de nrichtwerten auch Immobilien- 

schätzwerte sowie andere für die 
Wertermittlung erforderlichen Da- 

ten ab ruf bar sein. 

Neue Saohwertricbtlinie in Kraft 

getreten 

Das Bundesministerium für Ver- 
kehr, Bau und Stadtentwicklung 

löst die Wertermittlungsrichtlinie 

2006 sukzessive durdi neue Richtli- 

nien, die jeweilsTeiIbereiche regeln, 

ab, 2012 traten die Sachwert richt- 
linie und die damit verbundenen 
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Normalhers^ellungskosten 2010 in 

Kraft, Seither werden auf dieser 

Grundlage Daten, mit dem Ziel da- 

raus- SacfiWertfaktoren abzuleiten, 

gesammelt. Die Sachwertfaktoren 

wurden erstmals im Immobilien- 

marktbericht 2014 veröffentlicht. 

Bei diesen Tätigkeiten konnte auch 

der LGV seine Fachkompetenz ein- 

bringen. 

3-D-Stadtmodell - Bundesein- 

hertEichkeit in Aufbau 

Das 3-D-Stadtmodell von Hamburg 

tDSGK 3D), ein digitales dreidimensi- 

onales Stadtmode II, wunde im Zirge 

buridesweiter Bestrebungen neu 

strukturiert und damit landesgrenz- 

übergrelfend vereinheitlicht. Mittler- 

weile wurde auch schon das zweite 

Differenzupdate an die Zentralstelle 
der Länder abgegeben. Der Aufbau 

des Modells 2 (LoD2_AdV), das stan- 

dardisierte Dadiformen für die Ge- 

bäude vorsiehti soll bis 2016 / 2017 

abgeschlossen werden. Durch die 

in Vorbereitung befindlidie Besrbaf- 

fung eines SD^Druckers können die 

3D-Daten noch besser für die Han> 

burger Verwaltung genutzt werden. 

KommunaleVerniessung - 

Unterstützung der verkehrs- 

mfrastrukturellen Maßnah- 

men 

Hervorzuheben sind insbesonde- 

re die GroSprojekte zur Verlegung 

der WiJhelmsburger Reichsstraße, 

der A7-Deckel, die A26 und das 

Busbeschleunigungsprogramm. 

Zusammen mit den umfangreicher 

werdenden Standardaufgaben zur 

Sicherung der Hamburger Infra- 

struktur (Straßen, Tunnel, Brü-cken, 

Deiche} werden diese Projekte 

auch in den nächsten Jahren um- 

fangreiche Personalressourcen bin- 

den. 

Der LG-V ist ein anerkannter Dienst- 

leister für die Behörde für Wirt- 

schaft, Verkehr und Innovation 

(BWVI) und die Deutsche Einheit 

Fernst raßenplanungs- und -bau 
GmbH (DEGES). Im Aufgabenfeld 

der Vermessung von großen Bau- 

vorha-ben der FHH sind inzwischen 

neue Tätigkeiten wie zum Beispiel 

die Erstellung von Leitungsplänen 

für die Bauherrenseite hinzuge- 

kommen. Weiterhin werden pla- 

nungsbegleitende Vermessungen 

und ggf. auch die Datenhaltung 

vom LGV zentral für die Stadt kooF 

diniert und durchgeführt. 

Der LGV legt sein Augenmerk dabei 

auf eine effiziente Aufgabenerledi- 

gung. Dazu gehörten Investitionen 

in moderne Erfassungssysteme 

ebenso wie die Beschäftigung mit 

o-ptimierten Datenverwaltungssys- 

temen im Sinne des Building Infor- 

mation Modelling (BIM) 

Straßendatenbank - neue 

Dienstleistung im Auftrag der 

Verwaltung 

Das Amt für Verkehr und Straßen- 
wesen der BWVI (Amt V} hat die Er- 

tüchtigung und dauerhafte Führung 

der Straßendatenbank ab 1.1.14 mit 

langfristiger Bindung in die Hände 

des LGV gelegt. Dieser positiven 

Entwicklung trägt der LGV Rech- 

nung, indem ein neuer Fachbereich 

zu diesem Zweck gebildet wurde. 

Vorranglges Ziel ist die Aufberei- 

tung der Daten und Systeme, um 

sie im Rahmen eines Erhaltungs- 
managements, des Schwerlast- 

routings, des Betriebsdienstes und 

für das Berichtswesen in der Ver- 

waftung der FHH zu nutzen. Dies 

schließt die Erfassung von Daten 

ebenso ein wie die Koordinierung 

der Bedarfe der unterschiedlichen 

Stake hol der. Im Rahmen des Auf- 

baus des neuen Dataport-Rechen- 

zentrums FIZ^ soll die gesamte DV- 

Technlk modernisiert weiden. 

Aktuelle Karten Produktionen 

Auch im vergangenen Jlahr wurden 

wichtige Institutionen und beson- 

dere Ereignisse mit digitalen und 

analogen Kartenpnoduktionen unter- 

stützt. Als Beispiel seien die Karten 
für das Landschaftsprogramm (La- 

pro) und den Arten und Biotopschutz 

(AuBS), für die Olympiabewerbung, 

für 100 Jahne Stadtgrün und für die 

Deichverteidigung genannt. Im Be- 

reich Stadtplanung wurde wie im 



Vorjahr das digitale Planrecht (DIP) 

bearbeitet. Des Weiteren befindet 

sich das Beiblatt zum Flächennut- 

zungsplan in der Endbearbeitung, 

Im Bereich der Geobasisdaten wur- 

den und werden die Workfiows 

weiter automatisiert und optimiert. 

Der Internetstadtplan konnte wei- 

ter verbessert werden und die Kar- 

te der Metropolregion wurde im 

Norden bis an die Bundesgrenze 

erweitert- Ein weiteres Ziel für die 

Basis karten, die inzwischen in vie- 

len Portalen der FHH verwendet 

werden, ist die Vereinheitlichung 

der Datenmodelle und des Ausse- 

hens der Karten. 

4. Entwicklung der Ertragslage 

Neben Gebühreneinnahmen und 

Erlösen aus gewerblicher Tätigkeit 

enthält die Gewinn- und Verlust- 

rechnung auch Erlöse für hoheit- 

liche Aufgabenwahrnehmungen 

im Auftrag der Behörde für Stadt- 

entwicklung und Umwelt (BSU) in 

den Geschäftsfeldem Grundstücks- 

wertermittlung, Geogmndlagen- 

datenpflege und Liegenschaftska- 

tasterpflege. Der LGV hat für die 

Wahrnehmung dieser Aufgaben 

mit der B$U im Rahmen einer Ziel- 

vereinbarung entsprechende Ent- 

gelte vereinbart, die der Behörde in 

Rechnung gestellt werden. 

Die von der BSD vorgegebene Ab- 

senkung der Erstattung der hoheit- 

lichen und ministeriellen Leistungen 

um EUR 1.1 Mio., beginnend ab 

2015, sind bei der Aufstellung des 

Wirtschaftsplans 2015/16 und in den 

Folgejahren strukturell zu berücksich- 

tigen. Die Absenkung der Erstattung 

der hoheitlichen und ministeriellen 

Leistungen macht es unumgänglich, 

dass der LGV auf seine Rücklagen 

zurückgreift und diese zur Gegenfi- 

nanzierung in den Jahren 2015 bis 

2016 nutzt, um die negativen Effekte 

kurzfristig auszugleichen. Für die mit- 

telfristige Entwicklung sind entspre- 

chende Strategien zu entwickeln, 

damit ausgeglichene Wirtschafts- 

pläne erstellt werden können. Im 

Bereich der Dienstleistungen konn- 

te der LGV In den letzten Jahren 
die Ertragslage stetig steigern. Hier 

geht die Geschäftsleitung davon aus, 

dass auch in den nächsten Jahren 

ein, hohes Niveau der Umsatzerlose 

bei den Dienstleistungen gehalten 

werden kann. 

Die Erfolgsplanabrechnung des 

Haushaltjahres 2014 sowie die 

Erfolgs Planung des Jahres 2014 

erfolgen auf Basis des geltenden 

Haushaltsplans 2013/2014. Die Er- 
fdlgsplanung für die Haushaltsjahre 

2015/2016 wird hier aus Gründen 

der Vergleichbarkeit in der gleichen 

Struktur abgebildet; tatsächlich 

kommt es ab dem Haushaltsplan 

2015/2016 aufgmnd der strategi- 

schen Neuausrichtung des hant- 

burgischen Gesamthaushalts zu 

einer veränderten Darstellung des 

Erfolgsplanes. 
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Positionsbflzeichnung Ergebnis 2014 Ansatz 2015 Ansatz 2016 

-inTsd. EUR 

Erträge 
1. Umsätzeriöse 24.344 

2. Bestandsveranderungen an unfertigen und fertigen 

Erzeugnissen 

41 

21.709' 

0 

21.739 

0 

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 0 0 

4. Sonstige betriebjiche Erträge 

5. Zinserträge und ähnliche Erträge 

6. Außerordentliche Erträge  

935 

39 

11.951 

1.19B 

20 

0 

1.196 

20 

0 

Gesamterträge 

Aufwendungen 

37360 22.927 22.957 

1. Materialaufwendungen 2.960 2.732 2.732 

2. Personalaufwendur>gen 20.965 20.058 20.023 

3. Abschreibungen auf Aniagevermögen 921 900 900 

4. Sonstige betriebliche Aufwendungen 4.390 3.237 3.237 

5. Zinsaufwendurtgen und ähniiche Aufwendurrgen 0 0 

6. Auläenordentlicher Aufwand 

7. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 

8.904 

0 

8. Sonstige Steuern 

Gesamtaufwand^ gen 

Ja hresüberschuss/Jahresfehl betrag 

36.154 

-794 

26.931 

-4.054 

26.946 

-3.939 

9. Betriebszuschüsse aus dem Haushait 

Ja hres überschuss/Jah resfehl betrag 

2.510 

1.717 

1.469' 

-2.535 

1.437 

-2.502 

Kostendeckungsgrad in % 

(einschi. Betrie bszuschüss e) 

104,5 90,4 90,7 
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5. Entwicklung der Liquidität 

Bis einschlieElich zum Haushalts- 

jahr 2014 erfolgt die Liquiditäts Pla- 

nung der Landesbetriebe anhand 

eines Finanzierungsplans. Seit 

2009 erfolgt die Abrechnung die- 

ses Finanzierungplans in Form ei- 

ner Kapitalflussrechnung. Ab dem 

Haushaltsjahr 2016 ersetzt diese 

Kapitalflussrechnung den Finanzie- 

rungsplan nicht nur als Liquiditäts- 

abrechnung, sondern auch als Pla- 

nungsinstnjment. 

Kapitalflussrechrmnq Eigebnis 20T4 Ansatz 2015 Ansatz 2016 

- InTsd. Euro - 

Kapitalfluss 1 aus laufender Geschäftstätigkeit 385 -1.985 -1.902 

Kapitalfluss aus Investitionen -401 -617 -690 

Kapitalfluss II nach Investitionstätigkeit 

tKaprtalfluss I + Kaprtalfluss aus Investitionen) -16 -2.602 -2.792 

Kapitalfluss aus Finanzierurrg 0 0 

Kapitalfluss 

(Kapitalfluss 11 + Kapitalfluss aus Finanzierung) -16 -2.602 -2.792 

Nachrichtlicher Ausweis von: 

Finanzmittel am Anfarrq der Fteriode 13.953 13.942 16-140 

Finanzmittel am Ende der Periode 13.942 16.140 13.343 

Veränderurrg Finanzmittel in Planungsperiode -16 -2.602 -2.792 

6. Entwicklung Mio.. Die folgende Darstellung 

des Anlagevermögens gibt einen Überblick über geplante 

Zugänge des Anlagevermögens in 

Der LGV hat per 31.12.2014 einen den folgenden zwei Jahren: 

An lagen bestand LH.v. EUR 2,3 

Ko ntenbezeich nu ng 

23000 IT-Software 

24000 Daten 

26000 Anzahl, immat. Vermögensgegenstände 

70600 Technische Anlagen und Maschinen 

30000 Betriebs- u. Geschäfts-Ausstattung/luK 

31000 Kraftfahrzeuge 

Gasamt: 

Ist 2014 Plan 2015 Plan 2016 

inTsd. EUR- 

203 

82 

11 

33 

62 

401 817 890 
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Bereits im Lagebericht 2013 hatte 

der LGV auf folgende absehbaren 

Belastungen bis 2020 hingewiesen; 

lieh 2013 Pensionsrückstellungenj 

Bückstellungen aufgrund der Be- 

teiligung der Arbeitnehmer an der 

Tsd, 

EUR 

Tsd. 

EU Ft 

Tsd. 

EUR 

Tsd. 

EUR 

Tsd. 

EUR 

Tsd. 

EUR 

Tsd. 

EUR 
Tarifsteigerungen 

2015 2,1%, 

2016 2,3%, ab 2017 

mit 1,5% p.a.  

375 795 1075 1359 1647 1940 7.191 

Sparvorgabe 

Eckdaten HP 

2013/2014 

300 300 300 300 300 300 1.800 

Sparvorgabe 

Eckdaten 2015/2016 

ab 2015 

840 340 840 840 1.650 1.650 6.660 

Zum Betrieb gehörende Grundstü- 

cke und grundstücksgleicfie Rechte 

befinden sirTi weder im Bestand 

des LGV noch sind derartigen An- 
schaffungen geplant. 

In den kommenden zwei Jahren 

sind keine Bauvorhaben durch den 

LGV geplant. 

7. Entwicklung 

des Eigenkaprtals 

Auf Basis einer guten Auftragslage, 
eines konsequenten Kostenmana- 

gemerits und vorausschauender 

Geschäftspolitik hat der LGV in den 

vergangenen Geschäftsjahren mit 

Unterstützung der Aufsicht führen- 

den BSU eine Kapitalrücklage auf- 

gebaut, um die absehbaren Belas- 

tungen der Folgejahre abzufedern. 

Diese Rücklagen, zum 31.12.2014 

rd. EUR 10,7 Mio., werden In den 

nächsten Jahren zur Abdeckung 

der Risiken der künftigen Entwick- 

lung insbesondere im Hinblick auf 

die konjunkturelle Entwicklung, 

den Ausgleich der Mehrbedarfe 

Infolge der Tariferhöhungen sowie 

die Haushaftskonsolldlerung benö- 

tigt. Hieran wird sich der LGV als 

originärer Bestandteil der B$U im 

gleichen Maße beteiligen wie ande- 

re Aufgabenbereiche und wird zur 

Gegenfinanzierung auf seine Rück- 

lagen zurückgreifen müssen. 

Nach Schätzung des letzten Jahres 

wurde davon ausgegangen, dass 

die Rücklagen des LGV cai, in 2017 

aufgebraucht sein werden. Auf- 

grund des guten Jahresengebnis- 

ses 2014 muss zumindest in 2017 

die Rücklage noch nicht für einen 

Verlustausgleich in Anspruch ge- 

nommen werden. 

8. Entwiddung 

der Rückstellungen 

Seit der Vorlage der Eröffnungsbi- 

lanz auf den 1.1.2004 bildet der LGV 

unter Beachtung von I 249 HGB 

Rückstellurigen, für die naturge- 

mäß eine Prognose für zukünftige 

Zeiträume schwierig ist. Gemäß W 

zu S 26 LHO waren bis einschließ- 

Altersversorgung {Altersteilzeit- 

rückstellungen) sowie für Beihilfe 

zu bilden, deren Grundlage jeweils 

ein versicherengsmathematisches 

Gutachten bildete. 

Ab dem Haushaltsjahr 2015 entfällt 

für die Landesbetriebe der FHH die 

Verpflichtung zur Bildung von Pensi- 

ons- und Beihilferückstellungen, da 

sie mit Wirkung ab dem Bilanzstich- 

tag 31. Dezember 2014 durch den 

Kern ha US halt von allen Versorgungs- 

verpflichtungen gegenüber ehema- 

ligen Beschäftigten - einschließlich 

der Verpfliditungen zur Zahlung von 

Beihilfen an Versorgungsompfän- 

ger-frei gehalten werden. 

Wir verweisen hierzu auf unsere 

Ausführungen im Anhang. 
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9. Risiken 

der künftigen Entwicklung 

Die felgenden Jahre werden durch 

teilweise nur schwer abschätzbare 

Entwicklungen und Rahmenbedin- 

gungen geprägt sein. Hierzu gehö- 

ren; 

Drastische finanzielle Auswir- 

kungen durch das Hamburgische 

Transparenzgesetz fHmbTG] 

Infolge der politischen Entschei- 

dung, die änformationsrechte der 

Bürgerinnen und Bürger und die 

informationelle Infrastruktur zu 

stärken, gehen dem LGV in dem 

Geschäftsfeld Geodäten jährliche 

Erlöse von ca. EUR 0,8 Mio. ver- 

loren, weil er mit Inbetriebnah- 

me des Informationsregisters im 

Oktober 2014 seine bisher an ex- 

terne Kunden {private Wirtschaft, 

Bürgerinnen und Bürger) vermark- 

teten Geodäten unentgeltlich im 

I nfo rmationsregister be reitstel len 

muss, soweit keine Ausnahme 

oder Einschränkung der Veröffent- 

lich ungspflicht vorliegt 

Die internen Erstattungen aus der 

Hamburger Verwaltung sind nicht 

betroffen. 

Ab Bereitstellung des Informations- 

registers wird mit erhöhten Perso- 

nalaufwendungen für die Bearbei- 

tung und erhöhter Supportanf ragen 
gerechnet. 

Tarifsteigeningen 

Der LGV hat alle Tarifsteigerungen 

selbst zu finanzieren. Bei einem 

stark von Personalkosten gepräg- 

ten Wirtschaftsplan müssen diese 

Kosten durch Pfersonaleinsparun- 

gen oder Gebühren-/Preiserhöhun- 

gen kompensiert werden. Jeder 

Prozentpunkt Tarifsteigerung be- 

deutet für den LGV Mehrkosten 

in Höhe von ca. EUR 0,2 Mio. ln 

den Wirtschaftsplänen 2015/2016 

des LGV sind nach Vorgabe der 

Fnanzbehörde nur Tarifsteigerun- 

gen von 1,5 % pro Jahr berücksich- 

tigt. Die tatsächlichenTarif Steigerun- 

gen gemäß „Tarifrunde 2015TV-L' 

sind unter Punkt 7. Entwicklung des 

Eigenkapitals eingearbeitet. 

Weiter» wichtige PunktBr die es 

zu berücksichtigen gilt: 

» Haushattskonsolidiemng 

» konjunkturelle Entwicklung 

» Umsetzung des Hambungischen 

Geodateninfra Strukturgesetzes 

(HmbGDlG) in allen betroffenen 

Behörden der FHH und Zusam- 

menwirken mit Aktivitäten des 

Bundes und der Länder 

» technische Entwicklungen (Gali- 

leo, Webtechniken, 3D-Drucker, 

Zentrale Auskunft von Leitungs- 
trassen) 

» Beteiligung an Großprojekten 

der FHH 

» Änderung der Kundenanforde- 

njngen und -erwartungen 

» Erlösminderung durch Einfüh- 

rung von E-Governmentprojek- 

ten 

Hamburg, 27. April 2015 

Geschäftsführung 
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Anhang zum Jahresabschluss 2014 

I. Allgemeine Angaben 

Der JähresabschlusS des LGV für 

das Geschäftsjahr 2014 wunde nach 

den Vorschriften des Dritten Buches 

des Handelsgesetzbuches {HGB), 

den Verwaltungsvorsctiriften zu 

I 26 Abs.1 und 4,11 74, 35 Nr. 3 und 

§ 87 LHO und deren Klarstellungen 

durdi die FHH sowie den haushalts- 

rechtlichen Regelungen zum Wirt- 

schaftsplan aufgestellt. Darüber 

hinaus wurde der Abschluss unter 

Berücksichtigung der W zur LHO in 

den ab dem Haushaltsjahr 2016 ar>- 

zuwendenden Fassung auf gestellt, 

da gemäß den von der Finanzbehör- 

de am 21. Februar 2014 erlassenen 

ÜbengangsvorsChrift die Effekte, 

die sich durch die Neuregelung der 

W ergeben, bereits im Jahresa'b- 

sdiluss 2014 umzusetzen sind. 

Die Bilanz ist nach den für große 

Kapitalgesellschaften geltenden 

Vcrschriften des HGB gegliedert 

266 HGB), soweit sich aus den 

Verwaltungsvorschriften nichts an- 

deres ergab. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung 

wurde nach dem Gesamtkosten- 

verfahren (S 276 Absatz 2 HGB) 

erstellt. 

Mit der Aufstellung der Bilanz, 

Gewinn- und Verlustrechnung, Ab- 

rechnung des Finanzierungsplans, 

Anhang nebst Anlagenspiegel und 

Lagebericht erfüllt der LGV die Be- 

stimmungen der Verwaftungsvop 

schritten zu II 26 Absatz 1 und 4, 

74, 86 Nr. 3 und 87 Absatz 1 der 

Landeshaushaltsordnung (LHO) 

sowie der erlassenen Übergangs- 

regelungen zun den W zur LHO in 

der ab dem Haushaltsjahr 2016 an- 

zuwendenden Fassung. 

Die Darstellung und Gliederung der 

Bilanz und GuV entsprechen mit 

Ausnahme der folgenden Ausnah- 

men derVorjahresdarstellung. 

Ab dem Haushaltjahr 2015 gelten 

neue Verwaltungsvorschriften für 

die Landesbetriebe. Entsprechend 

den für den Jahresabschluss 2014 

von der Finanzbehörde erlassenen 

Ühergangsvorschriften wurden ge- 

genüber dem Verjähr folgende Än- 

derungen ön der Bilanzierung vorge- 

nörnm-Gni 

» Die Rückstellungen für Ftensio- 

nen und Beihilfeverpflichtungen 

wurden abweichend zum Vorjahr 

nicht mehr auf Grundlage eines 

ve rs iche ru n gs ma t he matis ch en 

Gutachtens bilanziert, sondern 

wurden zunächst in Hohe des 

Wirtschaftsplanansatzes für 

2014 erfolgswirksam auf Grund- 

lage der Werte per 31. Dezem- 

ber 2013 angepasst. Auf dieser 

Grundlage wurde die Fensions- 

rücfcstellung um EUR 0,7 Mio. 

und die Beihilfeverpflichtungen 

um EUR 0,2 Mio. erhöht. 

» In der logischen Sekunde nach 

Bildung dieser Rückstellungen 

wurden die Rückstellungen für 

F*ensl0nen und Beihilfen er- 

folgswirksam aufgelöst und der 

daraus resultierende einmalige 

Ertrag im außerordentlichen Er- 

gebnis erfasst. 

» Soweit diese Rückstellungen 

vorher durch Gewährleislungs- 

forderungen gegenüber der FHH 

gedeckt waren, wurden diese 

ebenfalls erfolgswirksam aufge- 

löst und der daraus resultierende 

einmalige Aufwand im außeror- 
dentlichen Ergebnis erfasst. 

)) Ein Teil der Pensionsrückstellun- 

gen war nicht durtb Gewährleis- 

tungsforderungen gegenüber der 

FHH, sondern durch ein entspre- 

chendes Guthaben auf einem 
gesonderten Geschäftskonto des 

LGV bei der Kasse.Hamburg abge- 

sichert (Guthaben der Beiträge der 

Arbeitnehmerinnen und Arbeit- 

nehmer zur \fersorgung nach I 2a 

des hamburgischen Zusatzversor- 

gungsgesetzes). Dieses Gutha- 

ben i.H.v. EUR 1,6 Mio. wurde im 

Jahresabschluss als Herausgabe- 

verpflichtung gegenüber der FHH 

passiviert. Die Flnanzbebörde wird 

den Betrag in 2015 abfordem. 

» Da zwischen den Pension srück- 

stellung und den hierfür vor- 

handenen Aktivwerten keine 

Differenzen bestanden, ist die 

Auflösung dieser Bilanzpositio- 

nen insgesamt ergehnisneutral. 



» Der weder durch Gewährleis- 

tungsforderungen noch durch 

Guthaben gedeckte Teil der Bei- 

hilferücketellungen i.H.v, EUR 

2,0 Mio. EUR führte durch sei- 

ne Auflösung zu einem einma- 

ligen außerordentlichen Ertrag 

i.H.v. EUR 2,0 Mio., der nicht 

liquiditätswirksam wird. Der die 

Gewahrleistungsforderungen 

übersteigende Teil der Beihilfe- 

rückstellungen ist auf die Jahre 

vor 2007 zurückzuführen, ln die- 

ser Zeit hatte der LGV bereits 

Beihilferückstellungen gebildet 

ohne eine entsprechende Aus- 

gleichsforderung zu aktivieren. 

Ab 2007 hat der LGV die in den 

jeweiligen Jahren anfallenden 

Veränderungen der Beihifferück- 

stellung durch die Bildung der 

Ausgleichsforderung neutrali- 

siert, ohne die bis ins Jahr 2007 

entstandene Differenz auszuglei- 

chen. 

» Rückstellungen für Altersteilzeit 

tBlockmodell) wurden per 31. De- 

zember 2013 in Übereinstim- 

mung mit den W zu I 26 LHO 

in steuerrechtlich zulässigem 

Umfang auf Grundlage versiche- 

rungsmathematischer Gutachten 

bilanziert, ln den W zu dem ab 
2015 anzuwenden I 106 LHO 

sind keine gesonderten Rege- 

lungen zu Aftersteilzeitverpflich- 

tungen enthalten. Entsprechend 

der Übergangsregelungen der 

Finanzbehörde hat der LGV be- 

reits per 31. Dezember 2014 dio 

Attersteilzeitrückstellungen nach 

handelsrechtlichen Grundsätzen 

auf Grundlage eines versiche- 
rn ngsmathematischen Gutach- 

tens bilanziert. Die Rückstellung 

hat sich in Folge der Umstellung 

auf handelsrechtliche Bewer- 

tungsmethoden um T€ 370 er- 

höht. Die dieser Rückstellung zu 

Grunde liegende Veqjflichtung 

wird im Gegensatz zu den Ffen- 

sions- und Beihilferückstellungen 

nicht durch die ab 2015 gültige 

LHO auf den Kernhaushalt über- 
tragen. 

Rückstellungen für Jubiläen und 

interne Jahresabschlusskosten 

» Der LGV hat von dem in den 

W zu I 26 LHO eingeräumten 

Wahlrecht zur Bildung von Jubi- 

läumsrückstellungen und Rück- 

stellungen für interne Jahres- 

abschlusskosten bislang in der 

Form Gebrauch gemacht, dass er 

diese Rückstellungen, nicht gebil- 

det hat. Entsprechend der Über- 

gangsregelungen der Finanzbe- 

hörde hat der LGV die Effekte, 

die sich aus der Neuregelung der 

W in der ab 2015 gültigen Fas- 

sung ergeben, bereits per 31. 

Dezember 2014 umgesetzt. In 

der neuen W zu dem ah 2015 an- 

zuwendenden 5 106 LHO wurde 

das Wahlrecht zur Bildung dieser 

Rückstellung abgeschafft und die 

Rückstellungen sind somit nach 

handelsrechtlichen Vorschriften 

zu bilanzieren. Der Landesbe- 

trieb weist per 31. Dezember 

2014 JubiläumsrücksteHungen in 

Höhe von TEUR 105 und Rück- 

stellungen für interne Jahresab- 

schlusskosten in Höhe von TEUR 

30 aus. 

II. Bilanziemngs- und Bewer- 

tungsmethoden 

Die immateriellen Vermögensge- 

genstände werden zu Anschaf- 

fungskosten abzüglich nach der be- 

triebsgewöhnlichen Nutzungsdauer 

bemessenen linearen Abschreibun- 

gen aktiviert. 

Das Sachanlagevermögen wird zu 

Ansdiaffungs- und Herstellungs- 
kosten, bei abnutzbären Gegen- 

ständen vermindert um die planmä- 

ßigen Abschreibungen, bewertet. 

Die planmäßigen Abschreibungen 

werden auf der Grundlage der be- 

triebsgewöhnlichen Nutzungsdauer 

der Vermögensgegenstände nach 

linearer Methode vorgenommen. 

Geringwertige Wirtschaftsgüter mit 

Anschaffungs- und Herstellungs- 

kosten zwischen 150 EUR und 

1.000 EUR werden in Sammelpos- 

ten eingestellt und über fünf Jah- 

re abgeschrieben. Eine Ausnahme 

hiervon bilden GWG aus dem fT- 

Bereich; diese werden aus Transpa- 

renzgründen einzeln aktiviert. 
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Die Bewertung der Waren erfolgt 

zu gleitenden Dunchschnittspreisen 

unter BerCidcsicfitigung des stren- 

gen Niederstwertpriniips* 

Grundlage für die Bewertung der 

unfertigen Leistungen sind die von 

Mitarbeitern des LGV für abge- 

schlossene Werkverträge geleiste- 

ten Arbeitsstunden, die mit einem, 

durchschnittlichen Stundensatz: auf 

Voll kostenbas is bewertet werden. 

Forderungen und sonstige Vermö- 

gensgegenstände werden mit ih- 

rem Nennwert angesetzt. Alle er- 

kennbaren Einzelrisiken werden bei 

der Bewertung berücksichtigt. 

Sonstige Rückstellungen sind in 

Höhe des Erfüllungsbetrages ange- 
setzt, der nach vernünftiger kaufmän- 

nischer Beurteilung notwendig ist. 

Zukünftige Preis- und Kostenstei- 

gerungen werden berücksichtigt, 

sofern ausreichend objektive Hin- 

weise für deren Eintritt vorliegen. 

Rückstellungen mit einer Restlauf- 

zeit von mehr als einem Jahr sind 

mit dem ihrer Restlaufzeit entspre- 

chenden durchschnittlichen Markt- 

zinssatz der vergangenen sieben 

Geschäftsjahre, der von der Deut- 

schen Bundesbank zum Bilanzstich- 

tag ermitteft wurde, abgezinst. 

Verbindlichkeiten sind mit dem Er- 

füllungsbetrag an gesetzt. 

III. Erläuterungen zur Bilanz 

» Anlagevermögen 

Die Entwicklung der einzelnen 

Posten des Anlagevermögens, ein- 

schließlich der Abschreibungen für 

2014, ist im Anlagenspiegel {Anla- 

ge 4) dargestellt, der integraler Be- 

standteil des Anhangs ist. 

» Forderungen und sonstige Ven 

mögensgegenstände 

Die Forderungen gegen die FHH 

enthalten die Geschäftskonten des 

LGV, die Gewährleistungszusagen 

der FHH für Altersteilzeitansprüche 

der Bediensteten des Landesbetrle- 

bes sowie die Forderungen gegen 

den Kernhaushalt der FHH. 

Gemäß Nr. 3.2.2.4 der W zu I 26 

LHO müssen Landesbetriebe, die 

sich ganz oder zu nicht unwesent- 

lichen Teilen aus dem Haushalt 

finanzieren, die Dotierung der Al- 

tersteilzeitrückstellung durch eine 

Fordernng gegen die FHH in der 

Bilanz neutralisieren. Hieraus resul- 

tiert per 31. Dezember 2014 eine 

Ausgleichsforderung in Höhe von 

rd. EUR 1,5 Mio. Diese Ausgleichs- 

forderung ist per 31- Dezember 

2014 letztmalig anzupassen. Ab 

dem Jahr 2015 trägt der LGV die 

Zuführung zu den Rückstellungen 

für Altersteil zeit Selbst. 

» Eigenkapital 

Gemäß der W zur § 26 LHO beln- 

Art der Forderung 

Gesamtbetrag am 

31.12. des Ge- 

schäftajahres 

bis 1 Jahr über 1 Jahr 

1. Forderungen 

aus Lieferungen 

und Leistungen 

390.406,77 

(V]. 213.944,25) 

390.406,77 {Vj. 

166.971,71) 

0 00 

(Vj. 47.022,54) 

2. Forderungen 

gegen die FHH 

22.156.075,11 

(Vj. 26.204.822,36) 

21.153.910,11 

(Vj. 26.877.915,36) 

1.002.165,00 

(Vj. 1.326.907,00) 
3. Forderungen 

gegen sonstige 

Unternehmen im 

Konzern der FHH 

322.379,13 

(Vj. 546.832,81) 

322.379,13 

(Vj. 549.832,81) 
0,00 {Vj. 0,00) 

4. Sonstige Ver- 

mögensgegerv 

stände 

25.733,25 
(Vj. 57.514,63) 

25.783,25 

(Vj. 57.514,63) 
0,00 (Vj. 0,00) 
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haltet die Kapitalrücklage u. a, Be^ 

triebszuschüsBe, soweit sie nicht 

zum Ausgleich des Fehlbetrages 

oder eines Verlustvortrages ver* 

wendet wurden. 

Die Jahresergebnisse der Vergan- 

genheit lagen regelmäßig unter der 

Hohe des sog. Verlustausgleichs, 

der im Rahmen des Wirtschafts- 

plans vereinbart wunde. Insoweit 

wird unterstellt, dass das Jahreser- 

gebnis aus diesen sog. Betriebszu- 

schQssen resultiert und insofern in 

die Kapitalrücklage und nicht in die 

Gewinnrückiage einzustellen äst 

Bis zur Entscheidung über die Er- 

gebnisverwendung durch die BSU 

wird das Jahresergebnis 2014 als 

Bilanzgewinn auf neue Rechnung 

vorgetragen. 

» Sonderposten für fnvestitionszu- 

schüsse 

Aufgrund einer von der Finanzbe- 

hörde getroffenen Ausnahmerege- 

lung zu den W zu S 26 LHO sind 

durch Zuschüsse finanzierte Inves- 

titionen als Sonderposten auf der 

Passivseite der Bilanz darzustellen. 

Die Sonderposten werden in Höhe 

der jährlich anfallenden Abschrei- 

bungen ergebniswirksam aufge- 

löst. 

Der LGV hat im Jahr 2014 Investi- 

tionszuschüsse ä.H.v. 215.465,41 

EUR (Vj. 168.430,79 EUR) passi- 

viert. Die ertragswirksame Auf- 
lösung von Sonderposten betrug 

253.022,53 EUR fVj. 278.341,47 

EUR). 

» Sonstige Rückstellungen 

Die sonstigen Rückstellungen in 

Höhe von EUR 4,0 Mio. (Vj. EUR 

6,3 Mio.) beinhalten im Wesentli- 

chen Personal Verpflichtungen (Ur- 

laub, Überstunden, Altersteilzeit, 

Jubiläen) in Höhe von EUR 2,7 

Mio., Drohverlustrückstellungen in 

Höhe von EUR 0,5 Mio. sowie Fto- 

zesskosten rückstellungen. 

» Verbindlichkeiten 

Für die VerbindlicJikeiteri aus 

Lieferungen und Leistungen be- 

stehen branchenübliche Eigen- 

tumsvorbehalte an den gelieferten 
Gegenständen. 

Art der Verbindlichkeit mit einer Restlaufzeit 
Gesamtbetrag des 

Geschäftsjahres 
1. Verb, aus Lieferungen 

und Leistungen  

117.183,67 

(Vj. 215.310,08) 
2. Verb. ggü. verbundenen 

Unternehmen 

1.646.628,42 

(Vj. 53.311,47) 
3, Sonstige Verbindlich- 

keiten 

261.355,95 

(Vj. 459.644,13) 

bis 1 Jahr 

117.133,67 

{Vj. 215.310,08) 
1.646.623,42 

(Vj. 53.311,47) 

261.355,95 
{Vj. 459.644,13) 

davon aus Steuern 
208.105,69 

(Vj. 307.487,06) 

203.105,69 

{Vj. 307.487,06) 
Summe aller Verbindlich- 

keiten 

2.025.168,04 

(Vj. 728.265,66) 

2.025.163,04 

{Vj. 723.265,68) 

49 



Benutzungsgebühren Vermeasungsweaen 3.406.585,05 3.219.306,93 

Umsatzerl ose Gutäditerausschuss 2.205.999,81 2.034.348,39 

Umsatzerlose Medien / Druck 741.776,48 610.494,32 

Umsatzerlose KiOiTTrnunale Vermessung 

Umsatzerlose Abgabe Geodäten  

3.054.571,53 

2.090.983,80 

2.651.270,31 

2.145.320,25 

Umsatzerlose Sonstige Leistungen 1.531.453,23 1.427021, 

Verwahungsgebühren Vermessungswesen 73,00 700,00 

Entgehe für Geogrundlagendatenpflege 7.025.000,00 7.025.000,00 

Entgehe für Liegenschaftskatasterpfleqe 

Erlösschmälerung  

4.283.000,00 4.288.00,00 

-127,10 -6737 

IV. Er1äuterung0n zur Gewmn- 

und Vertu st rechnung 

1} Sonstige betriebliche Erträge 

In den sonstigen betrieblichen Er- 

trägen sind 56 T$d, EUR fVj, 463 

Tsd. EUR) aus der Auflösung von 

Rückstellungen sowie 553 Tsd. 

EUR {Vj. 362 Tsd. Tsd. EUR) perio- 

denfremde Erträge enthalten. 

Die periodenfremden Erträge be- 

in haben insbesondere mit 400 

Tsd. EUR eine Einmalzahlung der 

Finanzbehörde im Hinblick auf die 

Finanzierung der „ELA" Lizenzen. 

}» Personalaufwand 

In den sozialen Abgaben und Auf- 

wendungen für Altersversorgung 

in Höhe von 5.605 Tsd. EUR (Vj. 

5.700 Tsd. EUR) sind Aufwendun- 

gen für Ahersversorgung in Höhe 

von 3.088 Tsd. EUR (Vj. 3.094 Tsd. 

EUR) enthalten. 
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j» Sonstige betriebliche Aufwen- 

dungen 

In den sonstigen betrieblichen Auf- 

wendungen sind 597 Tsd. EUR (Vj. 

209Tsd. EUR) periodenfremde Auf- 

wendungen enthalten. Diese resul- 

tieren maßgeblich aus der Abrech- 

nung eines Lizenzvertrages mit der 

FHH für die Jahre 2011-2013 

»» Außerordentliche Erträge und 

Aufwendungen 

Gemäß Nr. 3.2.2 2, 32.2.3 und 

3.2.2.4 der W zu 5 26 LHO hat der 

LGV den Aufwand für die Zuführung 

zu den Pensions- und Beihilferück- 
stellungen sowie den Rückstellun- 

gen für Ahersteilzeitverpflichtun- 

gen durch eine außerordentliche 

Ertragsbudiung zu neutralisieren. 

Für 2014 beläuft sich die Summe 

dieser Ertrage auf 1.069 Mio. EUR 

(Vj. 750Tsd. EUR). 

Die oben erläuterte Auflösung der 

Pensionsrückstellungeil infolge der 

neuen W zu dem ab 2015 anzu- 

wendenden I 106 LHO führte zu 

einem außerordentlichen Ertrag ln 

Höhe von EUR 76 Mio., die Auflö- 

sung der Beihilferückstellung zu ei- 

nem außerordentlichen Ertrag von 

EUR 3,3 Mio. EUR. Demgegenüber 

steht ein außerordentlicher Auf- 

wand aus der Auflösung der Aus- 

gleichsforderungen und der Bildung 

der Abführungsverpflichtung ge- 

genüber der FHH in Höhe von EUR 

76 Mio. für Pensionen und EUR 1,3 
Mio. für Beihilfen. 

Die Auflösung der Rückstellungen 

und Forderungen für die Pensions- 

zusagen haben sich unter Berück- 

sichtigung der Bildung der Abfüh- 

rungsverpflitfitung gegeneinander 

ausgeglichen. Bei den Beihilferück- 

stellungen überstiegen die Verbind- 

lichkeiten des LGV die Forderungen 

an die Stadt um EUR 2,0 Mio., so 

dass sich bei der erfolgswirksamen 

Auflösung beider Posten ein perio- 

denfremder Ertrag in eben dieser 

Höhe ergab. 

ti Verlustübemahme aus dem 

Haushalt / Jahresergebnis 
Den Vorga'ben der Bewertungs- und 

Bilanzierungsstandards der Finanzbe- 

hörde entsprechend wurde in die Ge- 

winn-und \ferlustrechnung eine Posi- 

tion zum Ausweis von Erträgen aus 

Verlustübernahmen eingestellt. Dar- 

auf gebucht wurden alle erhaltenen 

Betriebsmittelzuschüsse einschließ- 

lich, derVfersorgungszuschüsse. 



» Zinsaufwand 

Der Posten beinhaltet 4Tsd. EUR 

(Vj, 2Tsd. EUR) aus der Aufzinsung 

von Rückstellungen, 

V. Sonstige Angaben 

» Geschäfts leitung 

Geschäftsführer des LGV im Jahr 

2014 war Herr Rolf*Werner Welzel, 

Pinneberg, Diplom-Ingenieur 

» Aufsichtsgremien 

Die Aufsicht obliegt der Behörde 

für Stadtentwicklung und Umwelt. 

Sie wurde in 2014 durch den Beauf- 

tragten für den Haushalt der BSU, 

Herrn Jens Matthes, im Rahmen 

seiner üblichen Tätigkeit ausgeübt. 

Darüber hinaus besteht ein Verwal- 

tungsrat als weiteres Aufsichtsgre- 
mium. Der Verwaltungsrat des LGV 

besteht aus sechs Mitgliedern; den 

Vorsitz führte in 2014 Herr Werner 

Koch tLeitung Amt für Bauordnung 

und Hochbau der BSU). Im Ge- 

schäftsjahr 2014 bestand der Ver- 

waltungsrat aus folgenden Mitglie- 

dern: 

» Vertreter der BSU: 

Herr Werner Koch (Vorsitzender) 

Herr Willi Rickert fstellv. Vorsit- 

zender) 

» Vertreter Finanzbehorde: 

Herr Jom Riedei 

» Vertreter der Geowissenschaft: 

Herr Prot Dr.-lng, Harald Stern- 

berg 

» Vertreter der Wirtschaft: 

Herr Dr. Hubert Bischoff 

» Vertreter des Personalrats: 

Herr Hans-Peter Schmitz bis 

31.03.2014 

Frau Belser-Eberhardt ab 

31.03.2014 

» Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Der durchschnittliche Personalbe- 

stand hat sich im Vergleich zum Vor- 

jahr wie folgt entwickelt: 

Gesamt 

Frauen  

Männer  

Beamte  

Tarifbesdiäftigte 

2014 

359 

175 

134 

^  

276 

2013 

369 

178 

191 

82  

287 

» Haftungsverhältnisse und sonsti- 

ge finanzielle Verpflichtungen 

ln 2014 bestanden sonstige finan- 

zielle Verpflichtungen aus Miet- 

end Leasingvertragen in Höhe von 

insgesamt 1.420 Tsd. EUR. Davon 

betreffen 1.410 Tsd. EUR die Ge- 

bäudemiete einschließlich der an- 

fallenden Nebenkosten gegenüber 

verbundenen Unternehmen. 

Darüber hinaus besteht zum Bi- 

lanzstichtag ein Obligo aus Sa^cb- 

anlageinvestitionen in Höhe von 31 

Tsd. EUR. 

Das Honorar für Leistungen des 

Abschlussprüfers betrug im Ge- 

schäftsjahr 2014 20 Tsd. EUR, für 

sonstige Leistungen TEUR 5. 

Hamburg, 27.04.2015 

Geschäftsführung 
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Bilanzen 

Aktiva 

A. Anlagevermögen 

I. Immaterielle Vermögensgegenstände 

1. Konzessionen, gewerbl. Schutzrechte und 

ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen 

2. Daten 

3. Geiei stete Anzahlungen 

il. Sachanlagen 

1. Technische Anlagen und Maschinen 

2. Betriebs- und Geschäftsausstattung 

3. GWG-Sammelkonto 

4. Kraftfahrzeuge 

5. geleistete Anzahiungen und Anlagen im Bau 

B. Umiaufvermögen 

i. Vorräte 

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 

2. Fertige Erzeugnisse und Waren 

iL Forderungen und Sonstige Vermögensgegenstände 

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

2. Forderungen aus LuL ggü. verbundenen Unternehmen 

3. Forderungen an die FHH aufgrund Gewährleistungszusage 

4. Forderungen an die FH Fl aufgrund CaSb-Pooling 

5. Sonstige Vermögensgegenstände 

IIL Schecks, Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten, 

Fotderungen gegen die Kasse Hamburg 

C, Rechnungsabgrenzungsposten 

Bilanzsuminfl 

31.1Z14 

EUR 

gae.? 12,50 

397.464,40 

11.430,43 

1 >407.657,38 

132.290.89 

321.799,37 

405.191,76 

6.237,37 

15.160,87 

930.730,26 

Z338.387,64 

11.758,11 

105.697,34 

117>455,45 

390.406,77 

2.558.599,01 
1.494.448,00 

18.925.907,23 

25.733,25 

23.395.144,26 

16Z4S,54 

167.227,32 

26.034>460,21 

31.12.13 

EUR 

1.219.652,96 

427.524,18 

46.526,18 

1.693.703,32 

204.382,74 

373-737,97 

533-525,69 

39.504,15 

15.160,87 

1.171.311,42 

2.865.014,74 

11.283,50 

80-816,18 

92.104.68 

213.994,25 

2.069.396,04 

7.729.473,80 

13.954.785,33 

57.514.68 

29.025.164,10 

3.140,06 

53.671,94 

32.039.095,52 

31.12.12 

EUR 

1.372.544,38 

600.675,86 

0,00 

1.973.220Z4 

64.711,94 

270.500,88 

30.877,19 

89.719,75 

15.160,87 

470.970,63 

2.444.19037 

17.599,78 

74.422,60 

92.02236 

248.889,50 

996.157,29 

6.979.779,76 

327.285,19 

8352.111,74 

19350.325,67 

212.163,43 

30.550.814,09 



Passiva 

A. Eigen kapital 

1. Grundkapital 

2. Kapitalrücklage 

3. Jahres Überschuss 

B. Eonderpostcn für Investitionszuschüsse 

C- Rückstellungen 

1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 

2. Sonstige Rückstellungen 

D. Verbindlichkeiten 

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

2. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 

4. Verbindlichkeiten aus LuL gegenüber verbundenen 

Unternehmen 

6. Sonstige Verbindlichkeiten 

E. Rechnungsabgrenzungsposten 

Bilanzsumme 

31.12.14 

EUR 

6.343.980,01 

10.726.694,75 

1.716.919,05 

13.787.593^1 

1.178.737^8 

4.042.960,98 

4.042.960^8 

0,00 

0,00 

117.183,67 

1.646.623,42 

261.355,95 

2.025.163,04 

OjOO 

26.034.460,21 

31.12.13 

EUR 

6.343.980,01 

10.007.273,12 

719.421,63 

17.070.674,76 

1.216.234,50 

9.846.315,94 

3.177.544,64 

13.023.860,58 

0,00 

0,00 

215.310,08 

53.311,47 

459.644,13 

728.265,68 

0,00 

32.039.035,52 

31.1Z12 

EUR 

6.343.930,01 

8.796.942,59 

1.210.330,53 

16.351.253,13 

1.326.7M,13 

8.719.531,36 

3.654.162,39 

12.373.744,25 

0,00 

60.690,00 

267.352,30 

130.334,23 

458.876,53 

40.235,00 

30.550.314,09 
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Gewinn- und Verlustrechnungen 

1, Umsatzerlose 

2, Erhöhung und Verminderung des Bestandes 

an fertigen und unfertigen Erzeugnissen 

3, andere aktivierte Eigenleistungen 

4, Sonstige betriebliche Erträge 

5, Materialaufwand 

6, Personalaufwand 

7, Abschreibungen 

8, Sonstige betriebliche Aufwendungen 

9, Erträge aus Beteiligungen 

10, Erträge aus anderen Wertpapieren und 

Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 

11, Zinsen und ähnliche Erträge 

12, Abschreibungen auf Finanzanlagen und 

Wertpapiere des Umlaufvermögens 

13, Zinsen und ä hnliche Aufwendu ngen 

14, Erge bnis de r gewöhnliche n Geschäftstätig keit 

15, Außerordentliche Erträge 

16, Außerordentliche Aufwendungen 

17, Außerordentliches Ergebnis 

18, Steuern vom Einkommen und Ertrag 

19, Sonstige Steuern 

20, Abführungen an den Haushalt 

21, Verlustübernahme aus dem Haushalt 

(Betriebsmittelzuschüsse) 

22, Jahresüberschuss 

2014 

in EUR 

24.344.315,80 

41.263,22 

986-176,46 

-2.966.046,21 

-20.966.032,99 

-921.073,80 

-4.391.646,07 

33.679,13 

-3.823,41 

-3.833-186,88 

11.951.497,81 

-3-903.866,81 

3.047.632,00 

-2.549,67 

2.510.022,60 

1.716.919,05 

2013 

in EUR 

23-402.894,63 

4.897,80 

0,00 

1.216.479,05 

-2.344.851,46 

-20.631.300,67 

-985.722,62 

-3.329.303,57 

0,00 

0,00 

42.643,93 

0,00 

-2.052,74 

-2.626.316,65 

749.694,04 

0,00 

749.694,04 

0,00 

-2.702,63 

0,00 

2.593.745,87 

719.421,63 

2012 

in EUR 

23.309.221,29 

4.416,11 

0,00 

1.593-196,31 

-2.643.023,54 

-19.940.771,40 

-855.475,33 

-3.812.104,89 

0,00 

0,00 

46.951,51 

0,00 

-2.053,30 

-2.299.645,24 

431.450,37 

0,00 

431.450,37 

0,00 

-3.123,26 

0,00 

3.081.648,66 

1.210.330,53 
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EBNER 

STOLZ 

G. Wiedergabe des Bestätigungsvermerks 

„Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, 

Anhang und Abrechnung des Finanzierungsplans - unter Einbeziehung der Buchführung 

und den Lagebericht des Landesbetrieb Geoinfoimation und Vermessung, Hamburg, 

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2014 geprüft. Die Buchfüh- 

rung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen han- 

delsrechtlichen Vorschriften, den Verwaltungsvorschriften zur Landeshaushaltsordnung 

und deren Klarstellung durch die Finanzbehörde der Freien und Hansestadt Hamburg so- 

wie den haushaltsrechtlichen Regelungen zum Wirtschaftsplan liegen in der Verantwor- 

tung dö gesetzlichen Vertreters des Landesbetriebs. Unsere Aufgabe ist es, auf der 

Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eirre Beurteilung über den JahresabschliKS 

unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlißsprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom 

Institut der Wirtechaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung vorgerrommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzufüh- 

ren, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahres- 

abschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, der Verwal- 

tungsvorschriften zur Landeshaushaltsordnung und deren Klarstellungen durch die R- 

nanzbehörde der Freien und Hansestadt Hamburg sowie den haushaltsrechtlichen Rege- 

lungen zum Wirtschaftsplan und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermö- 

gens-, Rnanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 

werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Ge- 

schäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Landesbetriebs 

sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahrron der Prüfung wer- 

den die Wirksamkeit des rechnungsfegungsbezogenen internen Kontrolbystems sowie 

Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwie- 

gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 
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STOLZ 

Die Prüfung umfasst die Beurteiiung der angewandten Bitanzierungsgrundsätze und der 

w^entlichen Einschätzungen des gesetzlichen Vertreters sowie die Würdigung der Ge- 

samtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts- Wir sind der Auffassung, 

dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet 

Unsere Prüfung hat zu kerien Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent- 

spricht der Jahresabschluss den gsetzlichen Vorschriften, den Verwaftungsvorschriften zur 

Landeshaushaltsordnung und deren Klarstellungen durch die Finanzbehörde der Freien 

und Hansestadt Hamburg sowie den haushaltsrechtlichen Regelungen zum Wirtschafts- 

plan und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 

den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags- 

lage des Landesbetriebs. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, ver- 

mittelt insgesamt ein zutreffende Bild von der Lage des Landesbetriebs und stellt die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar." 

Hamburg, 27. April 2015 
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